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Italienische Verluste : 180000 Mann
An was sie sich Klammern

Bon Abraham a Santa Clara.
Selbst im „fröhlichen" England glaubt man nicht mehr

so recht an den definitiven Sieg über Deutschland. Halbwegs
vernünftige Engländer sagen heute schon frei heraus, nicht in
Zeitungsartikeln, aber in Briefen vom Kontinent, wird im Osten
Deutschland siegen, im Westen werden wir nicht Nord-Frankreich
und Belgien zurück bekommen. Ter Kampf wird dort stehen.
Wir in England sind aber nicht herunterzukriegen, und so wird
der große Krieg, waS uns selbst anbelangt, resultatlos  ver¬
laufen. Daß Deutschland und Oesterreich und die Türkei glänzend
siegen, wenn Rußland niedergeworfen ist, wenn Frankreich und
Italien zusawwsnbrechen, 'das wollen sich die Herren Briten
nicht eingestehen. \ , ,

'£a aber die Regierung Englands den Krieg weiter zu führen
gedenkt, der 4. August, der Tag der Kriegserklärung, soll ja die
ganze Nation in dem Schwur vereinigen, die Waffen nicht nieder¬
zulegen, bis der deutsche Militarismus „vernichtet" ist, so muß
natürlich die englische Presse möglichst ungünstig über Deutsch¬
land berichten. Sie unterzieht sich dieser Aufgabe denn auch mit
einem Eifer, der einer viel besseren Sache würdig wäre. UnaUÄ-
gesetzt veröffentlicht sie vor allen Dingen Lügenberichte über Bor¬
gange in Deutschland, die den Leuten schwarz aus weiß beweisen
sollen, wie erbärmlich es doch mit uns bestellt ist.

Der neueste Streich in der Beziehung ist — der „große
fftrerk " ber Krupp in Essen.  Freilich hat die „Köln. Ztg.",
sobald dres« Legende in Deutschland bekannt ward, sie in rauher
Wersê sofort zerstört, aber was tut 's, man lügt eben weiter. Als
das vffizröse Dementi erschien, konnte man in der Hetzpresse des
edler, Northclrff lesen, da eS .Auffällig spät" bekanntgegeben

$1 ” ^ Ere dies ein Beweis von der Richtigkeit der ge¬
meldeten Tatsache. Daß das Dementi gar nicht auffällig spät er-

We  d ^ iS der Lord» ebensowenig wi¬
der Umstand, daß sie genau wußten, daS ganze Märlein sei
von A—Z erstunken und erlogen! Wenn nun es die „Northrliff"-

bunkert, dann würde man
sich noch nicht gar so sehr aufregen, was soll man von ihr anderes

Verleumdungen erwarten ? Sie kann die Natur
ihres fprrrtus rector eben nicht verleugnen. Mer baß Blätter
wie dre „Darlp NetvN" den Schwindel mitmachen, zeigt doch,
rinUrfwS <J" 8fartb ^ -bcn muß,  sonst würde sich
hrrSt *** ®, ktt nieRrars  M so etwas hergeben! Die „Daily NewS"
berrchten nnt unverfrorener Miene, der partielle Streik bef Krupp

°uch nicht die ganzen Werke feiern, so befinden
fich doch sovrele Arbeiter im Streik, daß die Herstellung deS KrieqS-
nmtenaL fchr erheblich daounter leiden muß ! In Essen, wird man
über diese täglichen Bulletins über den Berlauf eines aar
existierenden Streiks sich weidlich amüsieren, ans ab» zeigen
dfriTürSZ  publizistischen Rettungsseil in London
S r U1" ntcherschlagenden Eindruck un-

Siege rm Osten  abzuschwächen, und die Un-
fib€r bK ^ergebfichen Offensiven im Süden. WestenUnd .Südosten zu mildern! M

Wenn man in  England lügt, so ist es klar, daß man in
Frankreich direkt ins' Riesenhafte aufschneiden muß. Der Gallier
nickt m an  SÜ8ett «ufzuregen . glaubt er sie auch
mcht, so scheuchen sie doch aus Augenblicke aus seiner Seele den
!rI t,! 1f I“fr UtIb W <m  optimistisches Aufatmen gebraucht er

So lesen wir denn Tag für Tag in den französischen
staunt ^ unglaublichsten Schwindelgeschichten und wir müff̂ n
liMzlein Z* aIk§ rT n ^ ^wr Zeitung bringen tami  Efir
maSe kiSrü  l . 4 We ^ "rösffche Presse die Runde
Deut ckŵ ^ besonders erwähnt ! Wie „furchtbar" die Not in
Sft  Sli ^ *1 “ ^ iefer * 0ti* behauptet , gehe unzweistl-
hast aw zwer Tatsachen hervor. Erstens erhielten die deutschen
vonGe ^ w kr eich kaum noch Liebesgaben aus deh Heimat,
mehr̂ wchê wT ” -9??* iU  Zeigen , das zeige, wie man nichts

Wft nad) 28aren' bei uns entbehren könne!!
„Tatsache" . E t bieä a6ec «us der folgenden
von der fwttuniiM ° tt Ötefe  befangenen , die natürlich
finde sich in letzter aufmerksam gelesen werden.
Gefangenen die ^ ba“n9 bie  ® lttc  ausgesprochen: die
ständig (!) Br iwe Ê ' ösischen Regierung so an--
„Ersparnisse" den -̂ ^ ^ en bezahlt wurden, möchten doch ihre
gut i 'f aenäwt nach Deutschland schicken, denn da sie
ru Lause hätten sie das Geld nicht notwendig, und

f a feb !. tr,r  I 3' toie  es um die Boches in Wahrheit steht ruft
Wernb ^ ^ "? dieselbe Presse, die sich diese blödfinnigeu
kann ruhig" Wn w'i r̂ l^ ^ ^ n Tintenfingern gesogen hat. Sie
Unseren Sri ' l ^den keinen Hunger, wir schicken ruhig
nichts von ManaeN Sendungen, wir spüren
können wie ^ 6 1' 38 "ber solche Nachrichten lesen, so
schlüsse auf <- ^ nen' 0en“u wie aus den englischen. Rück-
sehr / ShnrmUtts beg  französischen Volkes machen, die
UW durck̂ -w"^ ^^ ' ^ ^glische und französische Presse gibt
aar 2 ^ dummen Lügen Ausschlüsse hierüber, wie sie uns
^ Mt wlllkBMeper sein kyputew

3109 Gefangene
Großes Hauptquartier,  29. Juli . lAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
I « Flander»  schoß uusere Artillerie eiueu aus dem

Fnrnes - Kanal  liegenden Prahm i« de» Grund, auf dem
ein schweres Schiffsgeschütz eingebaut war.
abgewfifien̂ """ Souchez  wurde ein frauziistscher Angriss

Bei Gioenchy  in de« Argvune« und bei BaoquoiS
spreugten wir mit Erfolg Mine«.
ergebmslos^ ^ ^ Spreugunge» in der Champagne »erliefe»

Östlicher Kriegsschauplatz:
Erblich des Njemen  ist die Lage unuerändert.
Nordrstlrch von S u w a l ki beiderseits der nach O l i t a

Mreuden Bahn besetzten uusere Truppeu eiue» Teil der
fetudlichen«Stellungen. Sie machte« dabei 2910Gefa « geue
und erbeutetcu zwei Maschiueugewehre.

Gestern und in der Nacht zu heute wiederholten die Rus-
unsere Front südlich des Raren»

Ueber fall 128 Russen gefangen. In der Gegend südwestlich, on
Gora - Salwarja  versuchten die Ruffe« in der Nacht vom
27. znm 28. nach Westen vorzndringen. Sie wurde» gestern
angegriffen und zurückgeworfen. 9 1

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
«nveAnd» ? E M btn  b ^tschen Truppe» ist im ««gemeine»

Oberste Heererleit « » «.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

verlantbart: ' **' ®* a m ^ Nichtamtlich .) Amtlich wird
Russischer Kriegsschanplatz:

- »̂ N« der Grenze  zwischert der Bnkowiua und
überfiele«  kroatische Landwehr und ungari¬

scher Landsturm eine stark ausgebaute russische Stel-
Der Feind wurde vollständig überrascht und flüchtete

«* 'cS *«i‘4S,£Säm“>c’“““•»“170

Oestlich Kamionka-Strumilowa nahmen unsere Truppen
einen Oberstlentnant, siebe» Offiziere und 866 Manu ge-fangen.

Bei Sokal  wurde » erneute heftige Angriffe des Geg,»ers zvruckgewreseu.
Sonst ist die-Lage an der Rordostfront unverändert.

M Italienischer Kriegsschanplatz:
An der küstenländischen Front nnternahmen die Italie¬

ner am Plateaurand bei Sdrausfina und Bermigliauo er-
folgloseBorstöße.

„ Im Vorfelde des Brückenkopfes von Görz
ranmte der Gegner seine Sturmstellnngeu  und

^ - - - - nehat

. » in . » «i » im« iw erkIwra 1 zurnckaeworke»
eine italienische Kompagnie im Gebiet Trofana zersprengt!

> Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS: ^
v. HSfer,  Feldmarschallentnant.

Die italienischen Verluste
Der »Rordö . Allgem. Ztg." zufolge meldet eine Korre¬

spondenz aus Zürich: Das „St . Gallener Tageblatt " berichtet,
der Domher der Kathedrale in Lugano , der mit dem Mailän¬
der Klerus in Beziehungen steht, habe von zuverlässiger Seite
die Nachricht erhalten , daß die italienischen Gesamt¬
verluste  in den zwei Monaten des Feldzuges an Toten.
Verwundeten und Vermißten 180000Mann  betragen.

Russischer Derzweiflungskampf
Der Ring um Warscha«

Wien,  29 . Juli . (Zens. Frkfi.) Ilnaufhaltsckm verengt sich
die Front der Verbündeten um Warschau, 'indem die Zernie-
rungstruppen gestern auf der großen Straße von Sochaczew nach
Warschau bis Piorenow,  drei Kilometer westlich'von den Be¬
festigungen bei Blonje und 22 Mometer westlich von den Außen¬
werken der Befestigungen Warschaus, vorgedrungen sind und von
Südwesten von Gora - Kalwarja  bereits mit der russ,i-
schen Hauptstellung im Kampfe  stehen . An der Nord¬
westfront U die .Lage unverändert. Zwischen Weichsel und Bug
versucht der Gegner die vordringenden Truppen durch heftige
Angriffe zurückzuhalten, die sämtlich mißlängen.

Tie Argttieskivsfe iti 20. Zmi dis2.Juli
_ t a a« k am r . . . tifj#. . pi * ! « x « ,

dem Großen Häuptguartier wird uns geschrieben:
®n.J 5®1 üon Binarville nach Vienne le Chateau führenden

und̂ Ludenr übersichtlich, der Waü> ist ziemlich licht
drei f ■** * $ *$  hurtig zerschossen, daß hier die in
rf* f ff uheremanderliegenden, ftarchösischen Gräben deut-

vorderste Graben war etwa 100 Schritt
der deutschen Swllung entfernt. Weiter nach Osten wird der

ISriVh rf+r£tb,: bE . Dornengestrüpp und dicke» UMer-
^tz bedeckt den Boden, man kcknn kaum 10 Schritte weit sehen
fTe\w UÄ ? i UfUb  kranzöslsche Kampfftellung war hier durch ein
kleines Tal getrennt , dessen Sohle nicht einzusehen war. Auf der
hÄ " %ttmt  r tefef ^ tten Patrouillen festgestellt
daß dre Franzosen rm Talgrunde ein 30 mir. breites Hindernis
angebracht hatten, bestehend aus einem Gewirr von Stacheloraht
einer Wand aus .Drahtmaschen und einem breiten Wassergraben'

bft£ ? r iffe! auf  halbem Hang befand sich im
Unterhô dre französische Hauptstellung, mehrere hinter-

f, \ ™ r/i5 gcnbe mtt ^rken Eindeckungen, Blockhäusern
w ^ ^ Äk>"b"2btvehrständen. Außerdem hatte der Feind diesseits
küwp? ^ ?E.̂ udernisses ,n Postenlöckern und einzelnen Sappen-
vorgeschoben̂̂ Eerlungen bis nahe an die deutsche Stellung

Ruhig und klär bricht der Morgen des 20. Juni an - Lüben
-un. drüben ist heute alles' früher munter als sonst: Bei d^u
•w£ ^ en tn  des bevorstehenden Kampfes, bei den

.d̂eil sich iw Morgengrauen gerade die Regimenter
55 und t.oo  ttt bet  vorderen Linie äblosen. MM 4 Uht Vormittaas
aim!t"? a» K̂» Ä ^ ? Batterien ihr Feuer. Etwas später be-ginnt das schießen der Minenwerfer. Bon Stunde zu Stunde
un^ Min» iseuer̂ ^ n'^ b^ ^ uers : die Wirkung des Ärtillerie-,?E"^ uers ist verheerend. Beim Feinde drängt sich alles
in den Unterstanden und eingedeckten Teilen der vordersten Linie
zusammen, denn weiter rückwärts legt die deutsche Artillerie mit
ihrem rasenden Feuer über die Berbindüngslinie eine Sveme dl?

Gebend durchschreiten kann. In den deut¬
schen Graben werden die letzten Vorbereitungen gettofsen: Hun-

-L̂urmlettern zum Erklimmen der vorderen Graben-
wand stehen bereit, dre Baionette werden aufgevllanzt. jeder leat
sich ferne Handgranaten zurecht, die Pioniere sind m t Draht-
sck'eren und mtt Gerat zum Ueberwinden der Hindernisse ausae-

. ^ ^ en find >̂<uf die Sekunden gleichgestellt Um
8 Ubr 30 Minuten vormittags wird das Artillerie- und Minen-
seuer bis zur lewen, größten Heftigkeit gesteigert, und dann -
um 8 Uhr 60 Minuten vormittags. - bricht auf der ganzen
Fron der Sturm los Fortgerisstn von glühendster Begeisterunä
und dem todesverachtenden Willen zum Siege stürzen sich Me
braven Leute auf den vordersten französischen Gruben .Ohne

burckbrechen sie im Handumdrehen das
Drahthindernis , mit  Wen im StacheLpaht hängen, zerfetzen

dre Kleider, fallen hin, springen wieder auf, und weiter geht»,
^ " feuerspeienden Blockhäusern entgegen. Zur gleichen Zeit hat
die. Artillerie ihr Feuer rveiter nach rückwärts verlegt . Zu beiden
^ " ender  Straße nach Vienne le Chateau gelingt der Sturm am
schnellsten, hier hat das vorbereitende Feuer am furchtbarsten
gewirkt, ln einem einzigen Anlauf werden die drei französischen
Gräben und die Wagenbarrikadedrüben auf dem nächsten Höhen-
rücken genommen, die ersten Offiziere und etwa 100 Mann fallen
m den genommenen Gräben und Unterständen den Siegern als
Gefangene m die Hände. Im dichten Walde geht es langsamer
vorwärts . Hier kommt es iw vordersten französischen Graben

erbitterten Nahkampf. Jedes Maschinengewehr,
ledeS Blockhaus iede Schießscharte, jeder Unterstand muß hier
einzetn angegriffen und genommen werden. Unsere Leute voll-
?^ ^ en m dem ihUen unbekannten Grabengewirr , mitten zwischen

Huidermssen 'im Kampf gegen einen unsichtbaren wohlge-
Feind, Heldentaten voll 'Kaltblütigkeit und Todesmut. Ein

Trupp Würtemberger mtt ihrew tapferen Führer , Leutnant S om-
Erul ' i r.'jü?menc em Blockhäiis, legen sich trotz des heftigsten von

auf sie ntederb rasselnden Feuers' oben auf das Dach
Bevolverschüssen und Handgranaten durch! die

^ die Besatzung und ihr Maschinengewehr unschäd-
E Nachbargrabenaus zu Tode getroffen, fällt der

,®ittc  kleine Mteilung stürint bis 'weit
bü .vle-ns ttcben  rückwärtigen Stellungen hinein, verliert aber

sb„f,^ bm >̂ung mtt den Kameraden und wird abgeschitten. So
L Sl™ be  btc  tapfersten die im Drang nach Vorwärts

allzuweit vorsturmen und dann dem Feinde in die Hand fallen
*5 E anderen stelle des' Labordere-Werkes. an der der Sturm
auf ganz besonders starke Hindernisse und Befestigungen stößt
££ % ?j u£na'? mit  einer Kompagnie in ein
5 hfn r bter  kerndlickWN Stellung einzudringen. Von vorne
nfL t9eü  überlegenen Feind eingeschlossen

ĉ Älndung zu seinem Bataillon , hält er sich
rm rasendsten Feiier. Endlich un<8 Uhr abends brechen

au» beiden. Flanken̂ neue Kompagnien zu ihren todesmutigen
bllk«. was sichln den Weg stellt, wird nieder-

d? Nalttamvi f 5ecfr° ^ iß und blutig tobtj trrt  ältlichen Teil des Larbordere-Werkes. Zwei
t^t îerften inngen Führer, Leutnant v. S p ind ler und Fähn«

mit „ Kaiser  Wilhelm" Nr! 12h
Eu min/en ?,M̂ nrg«n Leuten in den feindlichen Graben hinein,znsprrngen und ihn nach rocht und links' aufzurollen Beide

ihren Heldenmut mit dem Leben bezahlen. Ihr gutes
dê qEt ? T?il ^ ^ umsonst seffoffen. Als es Abend wird, istoer größte L.eil des' Larbordere-Werkes und die gesamten Kiwi-
lungen zu beide« Seiten der Straße Vienne le Chatea7 im BAß
t// -. und der preußischen Landwehr. Mehrere hef-
z ie rf 96 2 70rÄ bet  lverden abgewiesen. 7 O fsi-
mehr 6 MMnengewehre . 15 MinenwerfeKV-LA7d-?SL - - •***,;* «->"«-?

\
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Französische Urteile über die Kriegslage im Osten
Paris,  29 . Juli . (W. T.--B. Nichtamtlich.) Me Erztvili¬

ttWWS der N ackellv linie  durch die Truppen Hindenburgs
ÄberraLchte in Frankreich  Me Presse erkennt die Be¬
deutung der Ereignisse an, glaubt jedoch, daß der Hauptwider¬
stand der Russen an der Buglinie erfolge, welche zwar nicht
befestigt, aber infolge der Beschaffenheit des Geländes besser
zur Verteidigung  geeignet sei. Major Civrieux
allerdings äußert sich im „Matin " viel skeptischer. Er glaubt,
daß die Buglinie nur geringe Widerstandsmöglichkeitenbiete und
Warschau nun von einer neuen Seite stark bedroht sei. Für die«
Russen sei es jetzt wichtiger, zurückzugehen, um die Zerreißung
ihrer Front KU vermeiden, als sich an den Besitz Warschaus zu
klammern.

Allgemeine Mobilisation in Sibirien
Paris,  29 . Juli . (Zens. Frkft.) (Havas.) Dem „Petit

Journal " wird aus London  gemeldet : Ein Telegramm aus
Wladiwostok  berichtet, die Proklamation der allgemeinen
russischen Mobilisation in Sibirien  werde für nächsten
Dienstag erwartet.

Die russische Lanbesverteibignng
Petersburg,  29 . Juli . (Zens. Frkft.) Me Petersburger

Telegraphen-Agentur meldet : Ter Ministerrat  wird der Duma
einen Gesetzentwurf vorlegen, wonach eine Spezialkonferenz ein¬
gesetzt werden soll zur Vereinheitlichung der Maßnahmen für
die Landesverteidigung

Aus belgischen Archiven
Berlin,  29 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Mg . Ztg." beginnt heute jrt einer Sonderbeilage mit der Ver¬
öffentlichung von den in Brüssel VorgefundenenBerichten der
belgischen Vertreter in Berlin , London und Paris
an den Minister des Aeußern in Brüssel au-* den Jahren 1905 bis
1914. Unter der Ueberschrift: „Aus belgischen Archiven" bemerkt
die „Nordd. Allg . Ztg." hierzu: Die Archive der belgischen Re¬
gierung förderten bereits verschiedene Dokumente von geschicht¬
licher Bedeutung zutage. Erneute Nachforschungenführten zum
Auffinden weiteren wertvollen Materials , nämlich der Berichte
der belgischen Gesandten im Auslande an die belgische Regierung.
Die Instruktionen an die Gesandten wurden nicht aufgefunden'.
Die belgische Regierung scheint sie mit sich fortgeführt zu haben,
ebenso wie die auf die belgische Neutralität bezüglichen Faszikel.
Die aufgefundenen gesandtschaftlichen Berichte bieten ein umge!-
wöhnlichcs Interesse als Ouellenmaterial für die Vorgeschichte
des Krieges. Ihre Bedeutung liegt darin, daß sie geschrieben
sind von den Vertretern eines Staates , der >an der großen Welt¬
politik nur mittelbar und sozusagen nur als Zuschauer beteiligt
war. Die «Berichte können daher Anspruch erheben, als eine
objektive Diplomatische Darstellung der inter-
NationalenPolitikvor  dem Ausbruch des Krieges zu geltenl
Zieht man die Sympathien des ganz dem französischen Einfluß
verfallenen belgischen Volkes für die Westmächte inbetracht und
die Sympathien , die ihren Ausdruck fanden in der feindseligeni
Haltung, welche die gesamte belgische Presse Deutschland gegen¬
über stets eingenommen hat, so ist es umso bemerkenswerter, daß
die Berichterstatterder belgischen Gesandten Anklagematerial
gegen die Politik der Ententemächte  enthält , wie eS!
vernichtender kaum gedacht werden kann, fflit werden fortlaufend
zunächst eine Anzahl von Berichten der belgischen Gesandten ist
Berlin , London und Paris aus den Jahren 1905 bis 1914 veröffent¬
lichen, in welchen in der denkbar prägnantesten Form hervortritt,
baß eS die 1904 von England ein geleitete, gegen Deutschland
gerichtete Entente-Politik war, welche tiefe Spaltungen in Europa!
hervorrief und schließlich zum gegenwärtigen Kriege führte. Me
englisch « Regierung als T̂riebfeder  und König
Eduard VII. als Bannerträger der auf die Isolierung Deutsch¬
lands gerichteten Bestrebungen der Entente bilden ein immer
WiederkehrendeSThema her Berichte.

Mit großem Scharfblick erkannten die Gesandten schon sehr
früh, wie der durch den Dreibund während Jahrzehnten gesicherte
Weltfriede durch die politischen Bestrebungen der Entente gefähr¬
det wurde. Daß der englischen Feindseligkeit gegen Deutschland
länglich die Eifersucht Englands auf die Entwicke¬
lung Deutschlands  in industrieller und kommerzieller Hin¬
sicht, sowie auf das' Erblühen der deutschen Handelsflotte zu¬
grunde lag, findet in den Urteilen der belgischen Gesandten volle
Bestätigung . Me englische Ueberhebung, die Ansprüche Englands
auf die Monopolisierung des' Welthandels, wie die Beherrschung
der Meere Und das Treiben der englischen Hetzpresse werden ge¬
bührend gekennzeichnet. Die Unaufrichtigkeit her französischen
Marvkkopvlitik und töte fortgesetzten Vertragsbrüche, die sich!
Frankreich mit Unterstützung Englands in Marokko zuschulden
kommen ließ, werden festgesbellt. Auf das' bedrohliche Anwachsen
des französischen Chauvinismus Und das Wiederaufleben der
deutsch-französischen Gegensätze als ein Ergebnis der Entente mit
England wird hingewiesen. Umgekehrt finden die Friedens¬
liebe  des ' Deutschen Kaisers,  die friedlichen Tendenzen!

Egoismus
Plauderei von Anna Klein.

„Ter Himmel behüte uns immerfort.
Daß wir nimmer reden ein liebloses Wort
Zu einem der Lieben, die Gott uns gab.
Denn das lieblose Wort ist der Liebe Grab.

Frau Else wollte ihm, der ihr der Liebste war , diesen Spruch in
Brandmalerei zum Geburtstag schenken imd befand sich eifrig bei der
Arbeit . Es war ein Liebcswerk mit Bosheit vereinigt . Sic hatten sich
harte Worte gesagt, trotzdem sie sich gut waren . Sie waren kleinlich
gewesen, in dieser Zeit erhabener Größe . Sie hatten sich regelrecht ge¬
zankt, jetzt, wo draußen der Krieg wütete und drinnen erhabene Einigkeit
waltete ! Und ein großer Geistesheld der Barbaren hatte mal wieder recht:
„Wer Törichtes gesagt hat , und das fühlt , hat einen unwiderstehlichen
Drang , noch mehr derartiges zu sagen."

Sie hatten es in ausgiebigster Weise getan. Sie wollten gut machen
und machten alles nur schlimmer, und dabei war ihm das bös« Wort ent¬
schlüpft, das ihr nun wie ein giftiger Stachel in der Seele saß. Egoistisch
hatte er sie genannt . Sie , — die alles und jedes für ihn gegeben, getan
und übrig gehabt hatte ! Und je länger sie an dem Spruch brannte , desto
tiefer brannte ihr die Bitterkeit ins Herz : desto mehr Beweise fftlen ihr
ein, wo sie Opfer gebracht und das eigene Ich zurückgestellt hatte . Und
sie kokettierte schwer gekränkt Mit ihrem Wahlspruch über dem Schreibtisch:

„Bei jedem Aufsteh'n stelle dir die Frage,
Was tu ' ich Gutes an dem heut'gen Tage?
Und denke, wenn die Sonne sinft, sie nimmt,
Ein Stück des Lebens mit , das dir bestimmt."

Und sie sollte egoistisch sein? Ihre Selbstbewunderung wuchs,
und sie philosophierte über die Selbstüberwindung , während sie mit
einem Eifer den Spruch brannte , daß ihr der Ranch die Augen beizte.
Keinen unnützen Pfennig gab sie aus in dieser großen Zeit , wo die Ge¬
danken nur ein Ziel haben sollten : Wie kann ich an meinem Teil helfen?
Kein neues Kostüm hatte sie sich gegönnt . Es machte sich ja auch bei
Kriegszcit nicht so übel, nochmal das Me zu tragen ! Verzichtete sie nicht
aus alle ibre Liebhabereien ? Kein neues Buch, keine neuen Noten , keine
elegante Wichtigkeit ! Nichts ! Sie , die sonst so gerne eine Tasse Mokka,
ader Schokolade im Kaffee--Haus löffelte, ging willensstark an den
ockenden Fenstern vorbei . Sie , die so gern Marzipan knapperte, sah

ihn neidlos andere kaufen. Sie , die so gern keines Schuhwerk trug , griff
xu ihren ©Jwrtftiefeln. Und wie manches Schauluiel . wie manche Oper,
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der deutschen Politik und die große Langmut Deutschlands' den
Provokationen Englands und' Frankreichs gegenüber volle An¬
erkennung. Herr Poincare betonte unlängst in einer Rede den
friedlichen Geist Frankreichs und der französischen Politik vor
dem Kriege und bemühte sich, Deutschland als den Friedensstörer
Europas hinzustellen. Wir haben uns bereits mit den Behaup¬
tungen deS Herrn Poincare beschäftigt, können aber unsere früheren
Ausführungen nunmehr durch das Urteil des Vertreters des mit
Frankreich verbündeten Belgiens in Paris ergänzen, der wohl
den Anspruch erheben darf, als unparteiischer Beobachter zu gelten.
Am 16. Januar 1914 erstattete der Gesandte Baron Guillanme
seiner Regierung leinen Bericht, in dem sich folgende Stelle befindet:

.Ich hatte schon die Ehre, Ihnen zu berichten, daß es
die Herren Poincare , Delcasse und Millerand  und
ihre Freunde gewesen sind, die die nationalistische, militärische
und chauvinistische Politik erfunden und befolgt haben, deren
Wiedererwachenwir festgestellt haben. Sie bildet eine Gefahr
für Europa und für Belgien ."

Es ist, als ob Guillanme die Ereignisse vorausähute , die
nur ein halbes Jahr später eintraten und in so verhängnisvoller-
weise in die Geschicke Englands eingegriffen haben

Auf den Schlachtfeldern am Dnjestr
VI.

Am nächsten Morgen fuhren wir über Zurawno zu dem anderen
Flügel der nach Erzwingung der Tnjeftr -Uebergänge in raschem Siegeslauf
nach Osten vordringenden Armee Linsingen . Zurawno — blusiges
Wort ! Stets überkommt mich êin Granen , wenn ich an den wüsten
Trümmerhaufen denke, der den Namen dieser unglücklichen Stadt trägt.
Hier kämpfte fast sechs Wochen lang und siegte endlich ein Korps , das schon
am Zwinin das Unmöglichscheinendedurchgesetzt hatte . Aus Garde , Ost-
und Westpreußen bestehen seine Regimenter . Ter Kommandierende aber
und sein Stab sind Bayern,  Nord und Süd noch inniger zusammen-
geschweißt, als im Frieden durch den Krieg . „ Wie sind Euer Exzellenz
mit den Preußen zufrieden ?" — „Ich möchte nie eine bessere Truppe
haben. Ich bin stolz darauf , daß ich sie führan darf !" — Auch hier
unterrichtete uns der Chef des Stabes mit dieser wundervollen Knapp¬
heit und Klarheit , in der unsere Generalstäbler nicht nur für militärische
Dinge vorbildlich sein sollten, über Entwicklung urtö Lage. Wir ver¬
folgten aus der Karte das Vordringen der Preußen über Zurawno und
die schweren Kämpfe, unter denen die Garde sich von Zydaczow her über
Chodorow (an der Bahnlinie etwa halbwegs Lemberg—Stanislau ) den
Weg nach Osten frei gemacht hatte . Und dann fuhren wir selbst hinaus.
Am und aus dem Dnjestr bei Zurawno reges Leben. Die Russen hatten
hier eine mächtige Brücke zu bauen angefangen . Hoch ragt ihr Torso
über die Fluten des breiten Stromes auf . Ein Beweis für die Wichtigkeit
dieses Ueberganges, den die Russen begreiflicherweise mit der äußersten
Zähigkeit verteidigten . ; ■ i ! ! ! I ! I ,

Tie Natur unterstützte sie hierbei in ungewöhnlich reichem Maße.
Ter Fluh macht hier nach Süden hin einen Bogen , der durch eine ganz
flache Wiese ausgefüllt und an der Sehne im Norden durch steile
Höhen abgeschlossenwird . Wie in einer Fallje sitzt hier der Angreifer.
Vorn die zumteil mehrere Meter hoch glatt abgestochenen Lehmwände,
über denen in drei Staffeln die feindlichen Schützen und Maschinen¬
gewehre sich in den Berg eingebaut hatten . Rechts und links von den
nicht minder stark besetzten Höhen Flankenfeuer . Und über die Höhen
hinweg die Artillerie . Aber unsere prächtigen Preußen haben es doch
geschafft. Freilich hatten unsere Geschütze, Die schweren wie die leichten,
gut vorgearbeitet . Der ganze Berg ist gespickt mit Granatlöchern . Nur
wenige von den sibirischen Schützen, die hier ausgestellt waren , mögen
mit dem Leben davongekommen sein. Seit anderthalb Tagen schon
waren die Aufräumungskommandos an der Arbeit . Aber noch lagen
Hunderte von Russenleichen hinter den durch Erdwälle verbundenen!
Prellsteinen der in mehrfachen Windungen steil ansteigenden Landstraße,
die Lust kilometerweit mit unerträglichem Verwesungsgeruch erfüllend-
und große , schwarze Schwärme von Raben und Krähen an¬
lockend,  die aus der ganzen Welt zusammenzekommen zu sein scheinen,
um Nachlese aus deu Schlachtfeldern von Galizien zu halten.

Hinter den nördlichen Uferbergen des Dnjestr dehnt sich ein un¬
übersichtliches, von zahlreichen, fast parallel von Norden nach Süden
fliehenden Flüßchen und Bächen zerschnittenes Hügelgelände , das der
Verteidigung die denkbar größten natürlichen Hilfsmittel bietet . Nir¬
gends , aus all den Schlachtfeldern, die ich gesehen habe, treten die un¬
geheuren Schwierigkeiten,  die unsere vordringenden Truppen
zu überwinden haben, erschreckender zu Tage , als hier . Nirgends aber
auch offenbart sich erkennbarer das große Geschick der Rusjen in der
Ausnutzung des Geländes . Jede Keine Erdwelle zur Deckung herge¬
richtet. Jeder größere Höhenzug oder Waldhang förmlich zur Festung
ausgebaut . Me hundert Meter ein Mahtverhan oder Schützengraben.
Tie ttefeingeschnittencn Täler mit den Ortschaften zu furchtbaren Stütz¬
punkten ausgestattet . Und wo nur irgend die Verhältnisse es gestatteten, die
Bäche und Seen aufgestaut und im wohl abgepatztcn Augenblick zu gefahr¬
vollen Hindernissen beimtzt. Ahnungslos gehen die Spitzen durch die ausge¬
trockneten Bachbetten vor. — Kein Schuß fällt . — Ter Feind scheint
abgezogen. Die Bataillone folgen. — Da plötzlich strömt von Norden
her die ansgesttrute Flut heran . — In wenigen Minuten ist das vorher
trockene Bachbett mehrere Meter ttef. Und wie aus der Erde gestampft,
ist der Feind wieder da. Bon allen Seiten her ein wildes Geschieße. —
Tie Truppen , die nicht mehr über das Wasser znrückkünnen, scheinen ver¬
loren . — Der Russe ergibt sich in solchem Falle.

Doch unsere preußischen Jäger und Musketiere lassen sich nicht vcr-
olüssen. Mit dem Kolben mache» sie sich Luft und stöbern die hinter¬
listigen Schlitzaugen aus ihren Verstecken. — Und bald sind die, die ge¬
fangennehmen wollten , selbst gefangen. Tenn schon haben die Pioniere
den wild gewordenen Bach bezwungen, und weiter geht es in unwider¬
stehlichem«scegeslaui den Abhang hinauf bis zum uächiten Hindernis . Ju¬
belnden Herzens folgen wir den Vorwärtsdrängenden . Ms einer Höhe
machen wir Halt . Ter Uebcrblick ist hier so frei . Ganz weit rechts
drüben in südlicher Ferne gibt uns das noch immer brennende Bukaczowce
die Richtung , und unmittelbar vor uns im Grunde kämpft unü stürmt
wieder unsere Infanterie . Ein Bataillon zieht unseren Hang hinaus . —
„lieber die Höhe marsch—marsch!" ertönt das Kommando . — Im
Laufschritt geht es an uns vorüber . Weshalb ? Sind wir im feindlichen
Feuer ? — Im nächsten Augenblicke schickt uns der Russe die Antwort:

Sss! — Sss! — Sss ! — faucht es über unsere Köpfe hinweg. Keine 60
Meter hinter uns, gerade dort, wo unsere Stützungslinie ist, prasselt cH
nieder! Ankurbcln! — Ta schon wieder— dreimal kurz hintereinander
— und schon bedenklich viel näher. Jetzt heißt es die Pause benutzen. —
Es glückt. Nach einer kühnen Talfahrt sind wir in Sicherheit.

Im Laufe des Tages hatten wir noch öfter Gelegenheit, am eigenen
Leibe zu spüren, daß die Russen vrotz ihres Mangels a« Mu¬
nition keineswegs damit sparen.  Aber man gewöhnt sich
daran, wie an das ganze wilde Getriebe. Nur der Anblick eines Ver¬
bandsplatzes und der frischen Gräber daneben hat mich immer mit Grauen
erfülll. Hier aus dem Schlachtfelde vor dem ersten Lipa-Wschnitt habe
ich übrigens durch eigenen Augenschein festgestellt, daß, von den Russen
nicht nur Dum - Dumkugeln  im Jnfanteriefeuer, sondern auch Ex¬
plosivgeschosse  bei den Maschinengewehrenverwendet worden waren.
Ich sah mehrere Streifen mit solchen Geschossen, deren furchtbare Ver¬
wundungen der,Divisionsarzt selbst in verschiedenenFällen hatte be¬
obachten können.

Aus der Rückfahrt besuchten wir noch, weft nach Nordwesten aus»
biegend, die russischen Stellungen hinter der Bahnlinie Lemberg—Cho¬
dorow, wo unsere Garde  sich während der letzten Tage aufs Neue un¬
vergängliche Lorbeeren geholt hat . Eine Kette von Seen , nach Osten znt
von steilen Höhen eingefaßt : ein natürliches Bollwerk von ungewöhnlicher:
Stärke . Doch nur einen Tag hatte es den gewaltigen Ansturm unserer
tapferen Grenadiere und Füsiliere zu widerstehen vernrocht. Dann waren
alle Stellungen genommen . Tie gefahrvolle Bewegung des EinschwenkenS
nach Osten konnte schnell und glatt wie aus dem Uebungsptatz durch¬
geführt werden. Diesmal benutzten wir den Dnjestr -Uebergang bei
Zydaczow. Auch hier ist viele Wochen lang erbittert gesochten worden, und
die Spuren der Kämpfe sieht man ringsumher aus Schritt und Tritt.
Tie Stadt zerschossen und verbrannt . Die Brücken über Dnjestr und Stryj,
der hier mündet , gesprengt . Grabbügel und Kreuze überall in den von
Schützengräben durchfurchten Feldern . Wehmütig stimmt solch ein An¬
blick, besonders in der Stunde der Dämmerung und wenn man an
endlosen Reihen von Berwundeten - Transporten  dahinfährt.
Doch die Tapferen scheinen ganz und garnicht von Schmer» und Trauer
erfüllt . Sie singen,  soweit sie nicht allzu erschöpft aus dem Stroh
unter den Planbvgen der lleinen Bauernwagen liegen. Tie Siegesfreudel
brennt ihnen mehr im Leibe als ibre Wunden , die sie darüber ganz
vergessen zu haben scheinen. Und mehr und mehr Plandecken lüften sich,
mehr und mehr bleiche Gesichter kommen zum Vorschein, und bald er-
llingt es die ganze Reihe entlang : „In der Heimat , in der Heimat,
da gibts ein Wiedersehn." - —<

So tragen unsere Helden da draußen ihre Leiden. Seid stolz aus sie
und zeigt euch auch daheim derer würdig , die in der Ferne für euch
sterben und siegen!

Richard Schott,  Sonderberichterstatter.

Der Krieg der Türkei
Konstantinopel,  29 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) DaS

Hauptquartier teilt mit:
An der kaukasischen Front  drängten unsere wieder¬

holten Angriffe die russischen Kräfte unter Verlusten gegen Osten
zurück, die mit Hilfe von Banden versucht hatten, unserem rechten
Flügel in den Rücken zu fallen, um das Kampffeld zu erweitern.
Am 25. Juli warfen wir in einem Kampfe aus der Höhe von
G r e bo d o die Nachhut dieser Truppen weiter nach Osten und
erbeuteten über 300 Gefangene,  darunter sieben Offi¬
ziere,  eine unbeschädigte Kanone, große Mengen Munition , zwei
Munitionswagen und zahlreiche Waffen. Auf der Flucht geriet
der Feind mit dem rechten Flügel infolge eines Irrtums in einen
Kamps mit seinen herbeikommendenVerstärkungen. Unsere Artil¬
lerie beschoß ihn und brachte ihm weitere beträchtliche- Verluste
bei; er floh in Unordnung.

An der D a r d a n e l l e n f r v Nt fand am 27. Juli auf beiden
Seiten zeitweilig Geschütz- wtb Gewehrfeuer statt. Am 26. Juli
wollten einige feindliche Torpedoboote die Küstengebiete bei Ker -e-
vindere  und Unseren linken Flügel bei Sed d- ül - Bahr  be -«
schießen. Unsere Artillerie traf ein Torpedoboot,  worauf die
anderen das Feuer einstellten und sich entfernten. ■■

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Konstantinopel,  29 . Juli . (W. T. B. Nichtamilich.) DaS

Hauptquartier teilt mit:
Aus der -kaukasischen Front  Verfolgen wir energisch

die Reste des' <ujf die Höhe von Crebudo geschageuen
Feindes '. Wir erbeuteten Mengen von Munition und Proviant,
die der Feind auf der Straße zurückgelassenhatte, und machten
zahlreiche versprengte Russen zu Gesängenen. — Auf der Front
an den Dardanellen fand -am 28. Juli zeitweilig schwaches gegen¬
seitiges Infanterie - und Artillerieseuer statt. In der Nacht vom
28 'Juli überraschte eine von unserem rechten Flügel aus Vorge¬
schichte AusAärungskolonne ein feindliches Grabenstück Und er¬
beutete  zahlreiche Gewehre und viel Pioniermoterial . — Aus
den übrigen Fronten nichts"Von Bedeutung..

Ko n sta n t i n v p e l , 29. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich) Unter
der Feststellung des bisherigen Mißlingens der englisch-
französischen Dard anellen - Unternehmun g,  die bei
Schluß des' dritten Monats nach der Landung auf der Spitze der
Halbinsel Gallipoli keine Fortschritte machte, führt der Dänin"
aus , daß die Alliierten vor den Dardanellen Bankerott machten
und eine vollständige Schlappe erlitten , da sie ihr Ziel der Frei¬
machung des Weges nach Koitstantinopel nicht haben erreichest
können. Wenn in Zukunft, von der einstmals' im Orient sprich¬
wörtlichen Macht Englands und Frankreichs -gesprochen würde,
werde jedermann spöttisch die Achseln zucken.

Die Besetzung von MytNene
Paris,  29 . Juli . (W. T . B . Nichtamtlich.) Meldung der

Agence Havas. England hät Griechenland  amtlich den
Beschluß der Alliierten nritgeteilt, Mytilene vorläufig aus aus¬
schließlich militärischen Gründen zu besetzen,  wie dies in
ähnlicher Weise zuvor mit der Besetzung von Lemnos  der Fall
war. Die englische Note ist in freundschaftlichem Tone gehalten..
Sie versichert, daß die Alliierten die Souveränitätsrecht« Griechen¬
lands achten und die Insel räumen wkirden, wenn die Gründe für
ihre Besetzung verschwinden würden. «

die sie sich versagte ! Es war Krieg, die Not groß und Deutschland nur
dann einig und stark, wenn ein jedes Herz opferbereit war . KÄn Rädchen
durfte in dem Riesenwerk versagen. Und sah man nicht ihren schönen
Händen schon die Arbeit an , weil sie das Stubenmädchen entlassen hatte?
Keine freie Minute war sie ohne Strickzeug . Und «r, der sie egoistisch
nannte ? Sie wollte ihn lieber nicht unter die Lupe nehmen ! Nur ihm
hatte sie alles gegönnt , was sie sich abzog — aus Liebe, aus Liebe.
Es hatte aber nun seinen Wert und seinen Glanz verloren . Ihr Herz wurde
wie ein häßliches Buch, in das man alles niederschreibt, das man vergessen
soll. War es nicht zum Ersticken? Sie sollte egoistisch sein, sie, die sich
all seinen Wünschen unterorünete?

O weh, da brannte sie vor Erregung plötzlich ein großes Loch in
ihr Kunstwerk. Der Qualm benahm ihr den Atem. Unwillig warf sie
den Stift beiseite und machte sich zum Ausgehen bereit.

Unterwegs sab sie von weitem eine alte Bekannte mit einem
strahlenden Lächeln über das breite, gute Gesicht aus sich zusteuern. Es
war die Mutter einer zahlreichen Familie , die gewiß genug zu tun hatte,
um sich jetzt über Wasser zu halten .. Frau Elle stütze unwillkürlich

„Wie geht's denn ?" forschte unsere Nichtegoistin etwas betreten.
„Biel Arbeit, liebe Frau Else. Man sieht es mir nur nicht an.

Ich bleibe immer kugelrund."
„Wahrscheinlich haben Sie in Ihrer Gutmütigkeit gar das Mädchen

entlassen ?" meinte Else.
„Wieso denn ?" wehrte Frau Müller . „Das arme Ding hätte

jetzt doch keine andere Stelle gekriegt. Aber herangeholt werden sie alle,
das können Sie mir glauben ."

„Ihre Töchter arbeiten wohl in der Wohlfahrtspflege beim Roten
Kreuz ?"

„Nicht anzukommen ohne höchste Fürsprache ! Aber es geht auch so
fürs Vaterland . Zu Hause wirken wir alle für die Verwundeten , die
Vermißten , die Krieger, und wo sie alle stecken unsere wackeren Streiter.
Doch nun aus Wiedersehen. Berehrieste !"

Frau Else übcrschlich ganz sachte etwas wie leise Scham . Was
hatte sie denn heute Gutes getan ? Die Tättöelei : den opcuti ) gevrauuc!
War sie nicht doch etwas egoistisch?

Zu Hause wartete Mutter Kuntze auf sie. Tie hatte früher bei
Elsens Eltern gedient und war jetzt Waschfrau. Sie erzählte ihr , daß
sie für die Verwundeten aus dem in ein Lazarett verwandeltes Lyzeum
wasche. Ob ihr die gnädige Frau nicht die Seife dazu schenken wolle?

„Hm , ja" , machte die junge Frau , die sehr viel angebettelt wurde.
„Da haben Sie wohl viel Arbeit , aber auch guten Verdienst ?."

„Verdienst , — v nein" , antwortete die Frau etwas gekränkt.
..Wieso nicht, Mutter Kuntze?"

Tie Frau setzte sich in Positur . „Dafür sollte ich Geld nehmen,
wo ich in guten Zeiten mein täglich Boot am Lyzeum verdiente imo
unsere grauen Jungen ihr Leben wagen, damit wir ein Dach überm Kops
behalten ? Nee, gnädige Frau ! Aber die Seift dazu könnten Sie mir
schenken! Z« Brot und Kraut langt es noch bei uns , und draußen!
haben sie auch keine Butter und Milch- Mur die Seife reißt ins bare
Gew ."

„Das ist viel von Ihnen getan",. meinte Frau Else naMenkttch.
„Schämen müU ich mich ja , wenn ich es nicht ans Liebe täte,

wo die seinen Tomen sich nicht scheuen, all! die Hemden, Unterhosen und
Strümpfe zu flicken."

„Welche Damen ?"
„Tie Müllerschen Tarnen sitzen Tag flir Tag und bessern «uS, was

ich wasche, anstatt wie sonst dem lieben Gott die Zeit zu stehlen. Das ist
ein Leben, gnädige Frau ! Unser eins wird behandelt, wie eine Fürstin,
wenn ich den Krempel ablieferr ! Dabei sieht die Wasch aus , als sei sie
in einem Höllenpfuht gewesen! Und mein« Trina , die den Iyseph auch
dabei hat , und früher den ganzen Lohn verputzt«, — Sie wissen rcr, sft
dient bei den Müllers — die braucht nix mehr für sich und ist zufrie¬
dener als sie je gewesen ist. S » mußte es mal kommen, gnädige Frau,
Hoffart kommt vor dem Fall . Wir dachten ja allesamt nur noch an uns
selber, oder an das Vergnügen und den Putz unserer Kinder ! Wenn es
nur mein Alter noch erlebt hätte ! Wie würde er sich freuen, daß wir
jetzt zufrieden und einfach sind. Uird warum ? Weil wir keine Zeit
und kein Gell»für uns haben ! Immer hat er uns gepredigt, daß wir alle¬
samt nur uns selber liebten , und nun erlebt er nicht mehr das Gegen¬
teil ." Sie nahm den Zipfel ihrer großen Schürze und wischte sich di«
dicken Tränen ab.

Else stand und schaute in sich. Was tat sie? Wo entbehrte sie, wo
hals sic. um der großen Liebe willen , die nicht das Ihrige sucht? Und
sie wußte plötzlich nichts mehr aufzuzähleu . All ihre lleinen Opfer, all
ihr bißchen Entsagen galten rmmer nur ihrer  Liebe , niemals aber der
Liebe. Erst in dieser Stunde ward sie sehend und lernte ahnen, daß
sie trotz all ihres Sorgens und Liebens doch eine Egoistin gewesen war.

Und als sie ihr Scherflein für die Seife gab, beseelte sie nicht
mehr wie bisher das Gefühl , als beschenke sie eine Empfangende, sonder»
sie dankte der Bittenden . Wie groß war hier das Geringe , und wie gering
konnte Großes werden, wenn ihm die Selbstsucht anhaftete!

Noch einmal betrachtete sie den Spruch , den sic aus Liebe hatte
schenkeu wollen und dann zerbrach, sie das Brett mit det Branüarbeit
und warf es in den Kamin . Dann wanderten ihre Blicke zu dem M-
deren Spruch über ihrem »Schreibtisch. Der konnte so bleiben. Nur W«
mußteumleruen.
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Der Verlust - es französische» 17 »Beet es „Mariette"
Paris . 29 . Juli . (W. T . B . Nichtamtlich.) Eine Mitteilung des

Msrineministeriuprs  besagt : TaS französische Darpanellenge-
schtvader ist ohne direkte Nachricht von dem französischen Unter¬
seeboot „Mariotte ", das am 26 . Juli , vormittags in die Meer-

Ä Anfuhr, um im Marmarameer zu operieren. Türkische Telegrammen. daß das Unterseeboot„Mariotte" versenkt  und ihre 31 Offi¬
ziere Md Matrosen gefangen worden seien.

Erfolge der U-DooLe
Zehn Schiffe trrpediert

Amsterdam.  29 . Juli . (Zens. Frfft .) Der „Nieuwe Rotter-
damsthe DsuraM" meldet aus London:  Nach gestern erhaltenen Be¬
richten sollen zwei Trawler ans Lowestvst, zwei schtvedische Schiffe, drei
dänische Segler , eine nortvegische Barke und ein russisches Dampfschiff
vernichtet  worden sein. Tie Besamungen seien gerettet.

Er b t e r g . )29. Juli . (28. T . B . Nichtamtlich.) Nach dem „Bestyjl-
lands Social -Temokratt" ist gestern nachmittag zwischen ö und 6 Uhr
der derrtsche bewaffnete Fischdampfer „Senator von Veren¬
de  rg " fünf bis sechs Meilen von der Küste nördlich vom HarnSrew-
Feuerschifs von einem Unterseeboot,  das wahrscheinlichder eng¬
lischen Marin«  angehört . torpediert  worden und gesunken.
Der Dampfer hatte eine Besatzung von 30 Mann ; « in Mann er¬
trank,  drei wurden von dem Unterseeboot an Bord genommen, 26,
darunter zwei Schwerverwundete, begaben sich in ein Rettungsboot,
nach deni Harnsrew-Feucrschiff. — Nach einer Meldung von „Ribe
Stiftstidende " waren von her Besatzung des Fischdampfers drei Mann
ertrunken, drei vom Unterseeboot gerettet und 24, darunter drei Ver¬
wundete, an Bord des HarnSrew-FeuerschiffeS gegangen.

Die Balkanstaaten
London,  29 . Juli . (Zens . Frkft .) Der Abschluß des bul¬

garisch - türkischen Uebereinkommens  erregt in Eng¬
land Mißbehagen,  wenngleich die meisten Blätter vorerst
dazu schweigen . „ Daily Chronicle " sagt , die Uebereinkunft sei
unerfreulich , wenngleich eS verfrüht fei ', sie als ungünstig zu be¬
zeichnen . Jedenfalls wisse man nicht, was die Türkei als Gegen¬
leistung gegeben habe. Im Lichte der deutschen Anleihe an Bul¬
garien betrachtet , könne sich England nicht Unbetroffen fühlein.
Deutlicher noch ist der „Manchester Guardian ", der vermutet ) Bul¬
garien habe als Gegenleistung wohlwollende Neutralität gegeben,
obschon es wahrscheinlich sei, daß sich Bulgarien für die Dauer
des Krieges gebunden habe. Bulgarien fordere Mazedonien und
wenn sich Bulgarien zur Neutralität gegenüber der Türkei ver¬
pflichte , dann sei dies der einzige Weg , es zu erhalten . Die Entente
habe zweifelsohne eine diplomatische Niederlage  erlitten,
doch könne sie immer noch Bulgarien durch neue Garantien ge¬
winnen . Bulgarien sei zwar für die Zentralmächte nicht so wichtig
als ' Rumänien , da über Rumänien der direkte Weg für die Mu¬
nitionspassage nach der Türkei führe , doch die Möglichkeit , durch
Serbien durchzubrechen, würde bei einem freundlich ! gesinntest
Bulgarien den Zentralmächten eine neue Alternative eröffnet
Diese Möglichkeit bildet eine Waffe für die Berk-andlungen der
Zentralmächte mit Rumänien , und zwar umso mehr , als ein
deutsch- freundliches Bulgarien eine Bedrohung für Rumänien bilde,
solange es Deutschland feindlich gegenüberstehe . Neue heftige Be¬
mühungen der Zentralmächte in Bukarest seien also zu erwarten
Und die Aufgabe der deutschen Diplomatie sei umso leichter, als
sie lediglich die Neutralität verlange , während die Entente An¬
schluß und Teilnahme an ihrer Stelle am Kriege fordern müsse.
Ein Erfolg an den Dardanellen  würde zunächst die beste
Hilfe für die Entente sein . ,

Die rumänische Getreideernte
London,  29 . Juli . Die „Times " meldet auS Bukarest:

Beinahe überall ist eine überreiche Ernte  im ganzen Lande
eingehvlt worden . Die Regierung wird das Verbot der Ausfuhr
von Getreide , das seit Beginn des Krieges ! in Wirkung ist, wahr¬
scheinlich aufheben,  und da die Dardanellen geschlossen sind,
werden ungefähr drei Millionen Tonnen Getreide stach
Deutschland gehen.

'^ g ti «. n a  ' ^a . n

Kleine politische Nachrichten
Die Revolutio» ans Haiti

Washington,  29 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Reuter.
Nach den amtlichen Berichten , den das Staatsdepartement aus
Po r t - au - Pjrinc  e erhielt , holte die Bevölkerung trotz des
Protestes des französischen Gesandten den Präsidenten Guil-
laume  aus der französischen Gesandtschaft heraus , schoß ihn
tot und riß den Leichnam in Stücke , die sie im Triumph durch
die ganze Stadt trug . Später wurde der zerstückelte Leichnam von
Frauen auf dem Kirchhofe beim Kapitol begraben . Die Stadt ist
ruhig . Der Panzerkreuzer „Washingtons « ist in Port -au -Prince
vngekommen . -

W
Mainz,  28 . Juli . Me am 17. Juli vom Gouvernement

über die sozialdemokratische Mainzer „Volkszeitung '« verhängte
Vorzensur ist wieder aufgehoben worden.

^ür die Reite. Rheinische völkrzeitung
kann außer durch Abonnement bei der Post an allen Orten bei In - und
Auslandes direkt vom Berlage unter Streifband bezogen werden. Diese
Art de- Bezuges empfiehlt sich bei kürzerem Aufenthalt an einem Orte.
Die Gebühr unserer Auslagen für tägliche btreifbcuchsendungbeträgt
innerhalb .Deutschlands und Oesterreich-UngarnS 60  Pf, ., im Ausland«
75  Pfg . pro Woche. Eine Ueberttagung de, laufende» Abonnementsauf
daS Reise-Abonnement wird »ugestanden. .

Bei längerem Aufenthalt an einem Orte empfiehlt eS sich, aus
die „Rheinische Volk - zeitun -" zu abonnieren. Dar Post-
Abonnement ist mindestens auf rtnm Kalendermonat aufzu geben. Bei
Nachlieferung bereits erschienenerNummern durch di« Post wird ein«
Gebühr von 10 Pfg . erboben. Die „Rheinische v,lk « ,eitnng"
kostet bei der Post abgeholt Atz Pfg ., frei inst Haust 78 Pfg . pro
Monat . ' .

Post-Monnenken machen wir noch darauf Aufmerksam, daß btt
tercikS begonnenen Abonnements die Post Ueberweisungen nach einem
anderen Postorte gegen Zahlung von 50 Psg. Ueberweisungsgebühr
annimmt. Witt» die „Rheinische BolkSzeituna"  dann wieder am
BestellungSorte gewünscht, so ist dies nur dem Postamt«, welches di«
Zeitung »ustcllcn läßt, anzuzeigr» . Die Rückübersendung erfolgt portofrei.

Halle  a . S ., 28 . Juli . Ein Sohn des bekannten Historikers
und kathol . Apologeten Prof . Dr . Albert v . Ruville , kommandiert
zum 3. Garde -Regiment zu Fuß (aktiver Gardefeldartillerie -Leut¬
nant ) ist im Alter von 20 Jahren am 1)6. d. M . gefallen . Prof,
v. Ruville ist ein Bruder des Mainzer Stadtkommandanten.

Madrid,  27 . Juli . (Die spanischen Konservativen für strikte
Neutralität .) Unter Vorsitz des bekannten Politikers Senor Vaz-
quez Nella hat hier ein großes Bankett stattgefunden , an dem
die hervorragendsten Führer und Mitglieder der konservativen
Partei teilnahmen . Nach lebhaften Diskussionen wurde eine Tages¬
ordnung einstimmig angenommen , in der erklärt wird , daß die
Konservativen Spaniens zwar mit ihren Sympathien völlig aus
der Seite Deutschlands und Oesterreich- Ungarns ständen , daß sie
jedoch in Anbetracht der besonderen Lage Spaniens , die von der
spanischen Regierung bisher befolgte Politik der Aufrechterhaltung
der strikten Neutralität , billigen müßten . > , i

Kassel,  89 . Juli . MS Mittwoch auf dem Wochenmarkte
eine Höckerin mit Heidelbeeren ihre schwarze Ware , eben weilS
Krieg ist, nicht hoch genug verkaufen konnte , machten mehrere
Hausfrauen mit der Wucherin kurzen Prozeß , Sie tsdrsen die
Körbe um und zertraten die Heidelbeeren zu Brei . 'Die Polizei
war während dieses Selbsthilfeaktes zufällig in der entgegen¬
gesetzten Ecke des Platzes.

Ohligs,  27 . Juli . (Fürsorge für im Felde stehende Hand¬
werksmeister.) Die Zwangsinnung der Schub machermeister verpflichtet
durch einstimmigen Beschluß ihre Mitglieder, nach Beendigung des Krieges
für die früheren Kunden der heute im Felde stehenden Kollegen nicht
mehr nt arbeiten. Man will hierdurch den Kollegen die Wiedererlangung
ihres Erwerbs erleichtern.

Berlin,  28 . Juli . Tie Konstituierung einer Deutschen Gesell¬
schaft für Bevölkerungspolttik, mit dem Hauptziel der Bekämpfung des
Geburtenrückganges ist im Preußischen Abgeordnetenhause unter Teil¬
nahme hervorragender Persönlichkeiten des öffentlichen LebenS erfolgt.

Posen,  28 . Juli . Bei einer Kraftwagenfahrt, die der Ma¬
schinenmeister des Wirsitzer Elekttizitätswerkes unternahm, Überschlag sich
der Wagen. Das vierjährige Söhnchen des Maschinenmeisters wurde aus
der Stelle getötet, her Monteur und der Chauffeur wurden lebensgefährlich
verletzt.

München,  27 . Jüli . In Endvrs (Oberbahern) starb dieser Tage
ein 83jähriger Privatier . In seinem Nachlaß fanden sich unter anderem
nicht weniger als 10000 M . in blankgeputztcn Gold- und 5000 M. in
Silberstücken. Der in stiller Zurückgezogenheit lebenoe Mt« hing an seinem
Schatz, den er durch Putzen der Münzen stets frisch erhielt. Di« lachenden
Erben haben das Gold zunc Umtausch gegen Papiergeld bei der Reichs¬
bank berettgestellt. !

Belfast,  29 . Juli . Die großen Schuppen der Docks, die im
Norden an bas Dufserin-Dock anstohen, stehen in Flammen. Man
fürchtet, daß sie ganz eingeäschert werden.

Paris,  29 . Juli . Aus dem Flugplatz von Jssyles -Mvulineaux ge¬
riet gestern abend ein Flugzeug beim Aufstieg in 300 Meter Höhe in Brand
und wurde auf dem Erdboden zertrüminert. Die beiden Flieger ver¬
brannten.

Kirchliches
Kvln,  27 . Juli . Der Jahrestag des Kriegsbeginns , Sonntag -,

der 1. August , bietet , in besonderer Weise Anlaß , Gott dem Herrn
für die Hülfe , die Er uns bisher gnädig erwiesen hat , innigen
Dank zu sagen und Ihn von neuem ! inständig zu bitten , daß er
uns Seinen Beistand bis zu einem glücklichen und ehrenvollen
Ausgang des Krieges auch ferner gewähren möge . Den Wünschen
Sr . Majestät des Kaisers und Königs entsprechend, bestimme ich
daher , daß am nächsten Sonntag , den 1. August , in allen Pfarr-
und Rektoratkirchen der Erzdiözese das Hochamt mit Aussetzung
des Hochwürdigsten Gutes gehalten und vor dem Schlußsegen
drei Vater unser und Ge grüßet seist du , Maria , sowie das Frie-
denSgebet Sr . Heiligkeit Papst Benedikt XV . verrichtet werden
sollen . Ter Erzbischof von Köln , F . Kardinal von Hartmann.

vermischtes
• » In 4Ö Jahren kann man grau werden.  Zu An¬

fang des Krieges ging (unter den französischen Soldaten das Ge¬
rücht, haß die Bayern sich nickst an diesem Kriege beteiligten . Sie
wußten von 70 her , daß die Bayern in Blau gekleidet waren,
wurden in ihrer Annahme alsö dadurch bestärkt, daß sie diesmal
keine „Blauen " sahen . Ein gefangener Franzose unterhält 'sich
mit einew UMserer Soldaten und letzterer sägt , daß er Bayer sei.
Erstaunt blickt der Franzoseiden Bayern an , und sagt : „Ihr wart
doch in 70 Blau , und jetzt seid Ihr auch Grau ?" Der Bayer ant¬
wortete ihm schlagfertig : „Ja , mein Lieber, in 40 Jahren kann
man auch grau werden !" < (Aller Kriegszeitung .) ,

Aus aller Wett
h . Groß - Steinhe im,  29 . Juli . Bei einer Kahnfahrt

auf dem Main stürzte ein mit zwei jungen Leuten besetztes Boot
um . Dabei ertrank der 15jährige .Vinzenz Kumet  aus Schwein-
surt . ^ !

h. Aschaffenburg,  29 . Juli . Zur Steuerung der unver¬
hältnismäßig hohen Eier preise  hat die Stadt den Weg der
Selbsthilfe beschritten . Sie bezieht von auswärts Eier und stellt
diese zum Preise von 12 Pfennigen das Stück zum Verkauf.

Mannheim,  29 . Juli . Infolge eines falschen Manövers geriet
heute früh der Hafenschlepper Harpen Nr. X an der Neckarspitze mit
Anhängeschützcn quer gegen den Strom und kentcrte. Ter Kapitän
Christian Hosinann aus Kaub und der Heizer Joseph Becker aus Mannheim
ertranken. Ter 17jährige Sohn des 'Kapitäns konnte sich durch
Schwimmen retten. _ _

Aus der Provinz
Biebrich,  28 . Juli . In der kath. Kirche zu Amöneburg'

wurde der Opferstock gewaltsam erbrochen und seines Inhaltes
beraubt . '

Rüdesheim,  29 . Juli . Die letzte Stadtverordnetensitzung
beschäftigte sich in erster Linie mit der Uebernahme und Unter¬
haltung der NachbarMege  durch den Bezirksvcrband . Es
handelt sich hierbei um eine Einrichtung ', die für den ganzen
Rhein gaukreiÄ  getroffen werden soll . Der Kreisausschuß
Mc den Rheingaukreis , der sich bereits mit der Frage beschäftigte,
hat die Angelegenheit den einzelnen Gemeinden zugeteilt . Sämt¬
liche Gemeinden des Kreises müssen sich anschließen . Wenn eine'
Gemeinde nicht mitmacht , kann der Kreis mit dem Bezirksverband
keinen Vertrag abschließen . Die Angelegenheit wurde den Aus¬
schüssen überwiesen.

s. St . Goarshausen,  29 . Juli . Für den Bezirk des
hiesigen Kreises wurden folgend « Höchstpreise für Brot fest¬
gesetzt : 1. für Roggenbrot (4 Pfund -Leib ) auf 75 Mg . 5 Pfg.
billiger wie bisher ) : 2. für Weizenbrot (2 Pfund -Laib ) auf 45 Pfg . :
Weißbrotbrötchen (100 Gramm ) auf 8 Pfg ., welch« am 1. August
in Kraft treten.

Kestert,  29 . Juli . Reist Trauben finden sich hier an einem
Weinstocke des Hrn. Jak . P . Schwatz . Die Trauben sind schön
dick und ganz gesund . ,

Langenschwalbach,  29 . Juli . Die letzte Kurliste ver¬
zeichnet insgesamt 1922 Kurgäste einschl . Passanten . — Erben
eines in San Francisco verstorbenen 83 Jahre alten Lharles .A.
Fuhr  sollen sich auf der Bürgermeisterei melden.

Höchst , 29 . Juli . Dcts hiesige Bezirkskommando erläßt fol¬
gende Aufforderung : Achtung Rekruten ! Sämtlich « im Landwehr¬
bezirk ausgehobene und zugezvgene Rekruten und Ersatzreser¬
visten der Jahrgänge 1895 und ältere die im Jahre 1914 und
1915 ausgehoben sind und biS jetzt noch keine Einberufung er¬
halten haben , werden !a>ifgefordert sich bis ' spätestens 10. 8. 1915
beim Bezirkskommando , Zimmer 10 , schriftlich »der mündlich Zur
erneuten Kontrolle anzumelden . , ' *

h. Frankfurt  a . M ., 29 . Juli . (Ein reichier Fund .) Auf
dem hiesigen 'Hauptfriedhofe wurden am Mtttwochnachmittag aus
einen . Versteck 45000 Kronen in österreichischen , ungarischen , russi¬
schen und deutschen Banknoten «ruSgegraben . Das Geld bildete
den Bestandteil einer großen Summe , die ein österreichischer Be¬
amter kürzlich unterschlagen hatte . Me österreichische Polizei¬
behörde hatte das Versteck ermittelt und die hiesige Kriminalpolizei
mit den weiteren , jetzt von Erfolg gekrönten Ermittlungen betraust.

Frankfurt,  29 . Juli . Einen üblen Scherz leisteten sich
Angestellte einer hiesigen Firma . Um zu sehen , wie lange man
ohne Luft sein könnte, sperrten ste einen Lehrlingen einen Kassen¬
schrank. 'Da der Lehrling den Schlüssel mit in den Schrank ge¬
nommen hatte , von innen aber nicht öffnen konnte , sö bedurfte eS
langer , fachmännischer Arbeit , den Schrank zu öffnen . Der Lehr-
sing war halbtot , als er endlich wieder ans Tageslicht kam.

Eronberg,  89 . Juli . (Die Kronprinzessin als Schützen¬
königin .) Bei dem Schießen um den vom Kaiser gestifteten Königs-
adler gab Herr Küchler für die Kronprinzessin den besten Schuß
ab. Die Kronprinzessin hat damit die Würde der Schützenkönigin
für das Jahr 1915/16 erlangt.

Uebern Steg
Erzählung auS den steirischen Bergen .:

Von Broock.
Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ja , tanzen 'und singen , Mirzch is ' a Freud ', aber noch
schöner is , wenn wir zwa droben hinter der Hütten sitzen, am
Sonntag . Undd >' Feuer sind tot , und d' Hämmer schweigen , v'
Vögerl singen.

Und wir zwaüllan beisckmmeu! Bleib 'n wir draußen , Sonn¬
tag, " drängt er, nur anen Sonntag sei 'für mi ältan auf dera Welt !"

„Nan ! nan !" sagt sie kurz und herbe, greift den Korb vom
Boden auf und eilt der Schmiede zu.

Kurz darauf sitzen Hansi , sein 16jähriger Bruder Nazi , ein
bleicher , magerer Bursche , und Mirza auf einer Holzbank , nahe
dem Tor des großen Hammers , dem sie das Gesicht zuwenden.

Links rauscht der Bach, an dessen Ufer Haufen langer Eisen¬
stangen lagern . Weiter hinter ihnen erhebt sich ein hohes , schmales
Gebäude , die Kanzlei des oberen Gewerkes . Zu ihrer Rechten
und in ihrem Rücken ist der Fahrweg , aus dem Lastwagen , Arbeiter
und Weiber mit Körben, in denen sie ihren Männern das ' Essen
bringen , daherkommen . '

. und Nazi essen ihren Heidensterz : gesottenes , mik Fett
und Speck durchsetztes Buchweizenmehl.

Mirza hat hier im Schatten das „Kopftücherl " abgenommen.
Ihr Kopf ist klein, mit dicken, sästvarzen Flechten umwunden,
und auf die schmale Stirn drängen sich lockige Haarsträhnen,
bis fast über die feinen Brauen . Der herzförmige Mund liegt
zwischen edclgeruNdeten Wangen und weichem Kinn ; die Nase
ist kurz und grade.

Uebergroß , leuchtend, fragend blicken graue Augen aus
dunkler getönter Haut unter langen Lidern hervor . Sie wechseln
fortwährend ihren Ausdruck und spiegeln jedes Gefühl klar wieder.

So richten sie nun den Blick, der eben hingebend an dem
Geliebten hing , gehässig und trotzig aus den bleichen Nazi , dem
Hansi die besten Speckftücke hinschiebt . Er spricht dabei gutmütig:

„Ihm tut 's mehr not , wia mi !" Hart entgegnete sie:
„Bist halt talket (albern , dumm ), er hat mehr als genuag !"
„Bring mehr abi ", sagt Nazi höhnisch und macht ihr hinter

Hansis Rücken eine Grimasse , „wer 'n Lohn ham tragt , därf aa
sattessen !"

»Fr «tz du !" flüstert sie und drohend weitet sich ihr Auge.
J&K singt Fu ihm hin:

„Schiach is ' er, g'fräßi
Und kropfed dazu « !
Sagts mir 's , ihr lieben Leutln:
Sagts ': kennt ihr den Bua ?"

„Daß ihr zwei nimmer net Fried halten könnt !" tadelt
Hansi.

Nachdem Mirza eine Weile geschmollt , beginnt sie hell zu
singen : ' „

^Zunächst bin i drinnat g'wes'n in Wald (Neulich)
Um Kranawettnbeer (Preißelbeeren ).
Da kimmet a schöner Jagerbua
Durchs jungt Holz daher.
Und wie er mi dasehn tut,
Da duckt er sich und schaut, — —
Es ziemt (scheint) mir sreilg , der dumme BuL
Hat sich nit zu mi traut.
N ' ganzen Tag , von früah bis spat,
Da geht er auf der Pirsch , —
O, wann i doch a Reherl wa
A Haserl oder Hirsch ! —
Gelt ja , du schöner Jagerbua.
Hernach war i dein Freud?
Doch — für o feschi Bauerndirn —
Da hast noch z' wenig Schneid !" —

Ihre Stimme ist voll und rein.
„Hirschbacher ! Hansi !" erschallt da eine gebietende Männer¬

stimme . Schritte knirschen hinter den Sitzenden
' Sie springen empor.

Bor ihnen stehen Herr Geldern , der Besitzer des Eisenwerkes,
ein korpulenter Herr mit rötlichem Gesicht, und Baron von Eggers.

„Sakra !" stößt der letzte aus , „so ein bildsauberes Weibs¬
bild . Sakra !"

„Küß die Hand , gnä ' Herr", sagen Mirza und die Brüder.
Geldern stellt eine geschäftliche Frage an Hansi.
„Mirza !" spricht Geldern dann strenge , „du schreitest nicht

mehr über den Steg , solang Hochwasser ist. Verstanden ?"
„Ja , gnä ' Herr ", flüstert sie demütig . Dabei geht ihr Blick

verstohlen zu dem vornehmen , blasierten Gesicht Eggers hin , der
sie keck anschaut.

„Sakra , Geldern ", spricht der, „Ihr habt ja einen Kron-
schatz hier in der schwarzen Schlucht , so ein Maderl ! so ein bild¬
sauberes Weibsbild !"

Er legt die Hand unter Mirzas Kinn und hebt es.
Da springt Hansi herzu urtd reißt daS Mäderl zurück.
„Mein is ' das Dirndl , mein !^ sagt er heiser.

Wir Hilfe fordernd , nicht erbittend , blickt er auf seinen Herrn
und fährt fort : „Zu Hubertus , da heiaht 's schon/ de Hirschbacherin,
is ' 's mei Weiberl ."

Mirza preßt die Lippen zusammen und zieht , wie , abwehrend,
die Schultern in die Höhe. t

„Viel Glück dazu", sagt Geldern gutmütig , „bist ein braver
Bursch und fleißiger Arbeiter ."

„Maderl , du bist aber wenig gescheidt", spricht Essers spöt¬
telnd . „ Du mit der Gestalt , dem Gesicht, der hellen Stimme —-
willst in dem einsamen Tel voll Qualm , Ruß und Hämmer-
poltern bleiben , dein Leben lang ? Und den " — er sieht hochmütig
nach Hansi hin — „den Höllenfürsten freien ? Dich von ihm
herzen und — prügeln lassen ? Dummes Dirndl du ! Komm nach
Wien , sing ' Trutzlieder , und — in einem Jahr bist du reich !"

„Mein is' je , Herr, mein ! — Haben S ' net hört ?" keucht
Hansi , schlägt die geballte Faust so mächtig auf seine Brust , daß
es hohl wiederklingt und tritt dicht vor Eggers hin.

„Komm !" sagt leise, energisch Geldern zum Freund , „komm
sofort ! Du kennst den wilden Burschen nicht . Er ist zu allem fähig ."

Sie wenden sich und gehen , j ! I I " i i _[ ! :’ [ i
„Behüt di Gott , Hansi !" ruft Geldern noch, mitleidig denc

Mann zu, der mit verzerrten Lippen und fliegendem Atem dasteht.
„Aus Wiedersehn , schön's Masderl," tönt 's aus ' dem Mund

des Wieners , er bringt die langen gepflegten Finger an die vollen
Lippen und wirst dem Dirndl eine Kußhand ztu.

Jetzt ist das Paar allein , denn Natzi entfernte sich vorhin.
Hansis Faust umklammert die Finger Mirzas . Er zieht sie mit
sich, hinter den Torflügel , der zwischen sich und der Mauer einen
Winkel bildet . Hier sieht sie niemand.

Ja , Hansi trägt mit 'Recht den Namen : „der Wilde ". Seine
Nüstern zitterst , der bleiche Mund zuckt fo , daß er nach keine«
Laut hervorbringen kann. Mit vorgebeugtem Oberkörper , wie
zum Sprung bereit , steht er vor dem MKdckien, das ruhig an der
Mauer lehnt , dessen Miene trotzig und ahwehrend ist, das ihn voll
— spöttisch anschaut. Endlich 'ist er imstande , sich verWndlich zu
machen . Er schreit sie an:

Daß es eine Schande , eine Schlechtigkeit ist, wenn eine
Dirn dasteht , wie sie lgetan und den frechen , lüsternen Blick
eines Manries über sich hingehen läßt vom Scheitel bis zur
Sohle , !unv siü> nicht das Nackentuch bis | uttt Kinn zieht , dis
nackten Arme nicht bedeckt, den Frechen nicht ins Gesicht schlägt.

Nein , statt das zü tun , hat sie gar noch unter den Lidern
her zu ihm hingefchielt , hat gelächelt , als rnan ihn , H«nsi-
einen Höllenfürsten genannt , ihr verhieße daß er sie — schlagen
würde . 1 *• ' * * • v • •



, ä) ab Homburg , 29. Juli . Verkauf von Weißkraut . Das
von der Stadt beschaffte Weißkraut w-ird außer dem Keller der
-Mla auch auf den Dienstags und Freitags stattfindenden Mochen-
inärkten für 7 Mfg. das P̂fnnd abgegeben . l r l

Limburg,  29 . Juli . Gestern Nachmittag ereignete stch in
der Unteren Gr<cherrstraße ein schwerer Unfall . Der 14 Jahre alte
Jakob Hensler fuhrt mit seinen: Fahrrad in ern mrt Frucht
beladenes Fuhrwerk hinein und geriet dabei unter ernes der
Mder . Ter Verletzte wurde ins Vinzenz-Hospital verbracht.

' rsr

Laßt das Obst richtig ausreiseu!
Alljährlich wird eine Unmenae Obst in ha l br e i f e m

Zustande auf den Markt gebracht . Gewiß muß Obst 4—5 Tage
vor der Vollreife gepflückt werden , wenn es eine lange Ver-
sanödauer gut überstehen soll, aber nicht 14 Tage oder 4 Wo¬
chen zuvor , wie es meist aus gewinnsüchtigen Absichten ge-
chieht. Die vielen hundert Zentner dieser harten , rubenartrg
chmeckenden Früchte , die von den Händlern feilgeboten wer¬

den , bedeuten einen Verlust an der Volksernährung , denn die
hauptsächliche Bildung des Zuckers vollzieht sich erst in den
letzten 14 Tagen der Reife des Obstes . Der Preis für solch
unreifes Obst , das nur in gekochtem Zustande zu genießen ist,
stellt sich meist unverhältnismäßig hoch, es sollte aber nur sei¬
nem Wert entsprechend bezahlt werden . — Für dre Reife des
Sommerobstes  ist die Verfärbung der Schale und Kerne
(diese müssen braun bis schwarz aussehen ) sowie die leichte
Löslichkeit der Frucht vom Zweige maßgebend . Ebenso mutz
eine reife Birne seitlich am Stiel einem mäßigen Druck nach¬
geben . Das W i n t e r o b st soll möglichst lange am Baum
bleiben , damit es später auf dem Lager nicht welkt . Es wird
gepflückt, wenn die ersten guten  Früchte vom Baume
fallen.\ - -st

Weinbau
Ein Liter Wein für sechs Pfennig!

Das ist auch eine französische Kriegserrungenschaft . Die
Weinpreise sind ja in Frankreich seit Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts dauernd gefallen , wie folgende Tabelle « achweist.
W kostete das Hektoliter Wein im Durchschnitt:

1848
1881
1887
1891
1898

1962
1906
1968
1912
1915

Für Weintrinker scheinen das ja geradezu ideale Zu¬
stände zu sein , und der Konsum ist in Frankreich tatsächlich
auch ganz enorm gestiegen . Aber die Medaille hat auch eine
Kehrseite , und darauf grinst uns daö Bild der Not französi¬
scher Winzer entgegen . Der Preissturz bedeutet Armut für
hunderttausende französischer Winzer und Zusammenbruch
eines hervorragenden Erwerbszweiges des französischen Vol-
k«s . In Frankreich wurden produziert:

1911 44 885 560 Hktl.
1912 59 384 171 Hktl.
1913 44 171756 Hktl.

Es entsteht also für die französischen Weinbauern , wenn
man die Preise von 1912 und 1915 der Berechnung zugrunde
legt , ein Einnahmeausfall von rund 250 bis 300 Millionen
Francs . Eine ganz nette Kriegssteuer . Und wo liegt die Ur¬
sache dieser Erscheinung ? Ei , der deutsche Michel fehlt heute
den Franzosen als Abnehmer und guter Zahler . Wir haben
,uS Frankreich eingeführt:

Wein Weinmaische
1910 60 067 000 Ltr . 56 462 Dz.
1911 87 418 000 Ltr . 102 357 Dz.
1912 43 984 000 Ltr . 125 482 Dz.

Im Jahre 1915 müssen die Franzosen diese Weinmengen
selbst trinken , und das wird selbst einem so weinfrohen Volke,
wie es die Franzosen sind, etwas viel . Daher der Preissturz.

Und wir Deutsche ? Müssen wir nun etwa Durst leiden?
O nein . Wir kommen nicht in Verlegenheit . Im März die¬
ses Jahres hat der Winzerverbanü des Trierischen Bauern¬
vereins die Weinmengen festgestellt , die damals noch in Win¬
zerkellern der Mosel , Saar und Ruwer lagerten . Es waren
rund 33 Millionen Liter . Recknet man dazu die Bestände der
zahlreichen Weinhandlungen , dann war die am 1. März vor¬
handene Weinmenge sicher auf 40 Millionen Liter zu schätzen.
Inzwischen ist ja wohl der Konsum sehr mcoß gewesen , aber
wir stehen vor einer unvergleichlich guten Weinernte , und der
deutsche Winzer liebt deshalb heute nichts mehr als leere Fäs¬
ser , weil unsere Küfer im Felde stehen und im Herbst neue
Fässer kaum zu haben sein werden . Der Wetnkonsum braucht
also weder im Lande noch an der Front eingeschränkt zu
werden.

Mit einer gewissen Beklommenheit sicht jchoch der deutsche
Winzer in die Zukunft.

Was wird nach dem Kriege mit den Riesenmengen fran¬
zösischer Weine werden , die allmählich aufgestapelt worden
sind ? Werden diese wieder unsere Märkte überschwemmen
und abermals den Preis der deutschen Weine tief unter den
Stand der Produktionskosten werfen ? Oder werden wir
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rechtzeitig eine entsprechende Zollschranke aufrichten , damit
auch die deutschen Winzer den Segen unseres siegreichen Rie-
senkampfes empfinden werden ? Die Sorge dafür wird Sache
der Interessenvertretungen des deutschen Weinbaues „sein.
Hoffentlich kommen die Anträge nicht zu spät an die zuständi¬
gen Stellen . Das wäre schlimm für den deutschen Wembau,
der eine solche Krisis nicht überwinden könnte.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr. 286

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 91.
Trübenbach , Hugo (Marienburg ) gefallen.

' Pionier - Kompagnie Nr.  213.
Utffz. Joseph Müller (Lorch) schwer v'w. — Lüttich, Hugo

(Wiesbaden) schwer vw

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterlandr

Vizefeldwebel d. R. Postassistent Carl Casper (Schierstem ).
Musketier Philipp Graf (Zallgarten ).
Landsturmmann Wendlin M e n t g e s (Hallgarten ).
Infanterist Hans M o o g (Eltville ),

*
Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;
Leutnant d. R . Wilhelm Schreiner (Biebrich ).
Unteroffizier Franz Kn ab (Langenschwalbach).
Unteroffizier d. R. Fritz Reinemer (Bad Homburg ).

Aus Wiesbaden
-> Zusatzbrotmarken

Bei Einführung der Brotmarken in Wiesbaden , d. h. der Zu¬
teilung bestimmter Mengen von Brot und Mehl pro Kopf und
Tag an die Bevölkerung wurde Vonseiten des Magistrats auch :n
Erwägung gezogen, wie Wünsche der werktätigen  Bevölkerung!
nach Erhöhung  bezw . Ergänzung der Brotrationen  er¬
füllt werden könnten. Denn solche Wünsche nach mehr' Brot waren
zu erwarten und erschienen auch bei der eingetretenen Verteuerung
der anderen Nahrungsmittel nicht ungerechtfertigt . Um diesem!
Verlangen Nachkommen zu können, wurde dann vom Städtischem,'
Brotverteilnngsamt die Aus g leichstelle  eingerichtet , dre von
Haushaltungen mit geringerem Brotverbranch nicht verbrauchte,
ersparte Marken zurücknehmen und an Haushaltungen mit stär¬
kerem Brotverbrauch auf Antrag ausgeben sollte . Seit ihrem
Bestehen hat es sich die Ausgleichstelle angelegen sein lassen, noch
Möglichkeit allen Wünschen aus den Kreisen der erwerbstätigen
Bevölkerung gerecht zu werden. Bisher ist sie, ditz sich auf dem Ge-
meinsinn der Bevölkerung aufbaute , denn auch in der Lage ge¬
wesen, ihre Aufgabe zu erfüllen . Nunmehr aber hat den dringen¬
den Wünschen vieler Kommunalverbände entsprechend das Reich!
bezw. der Reichskommissar für die Regelung des Verkehrs Mit
Brot und Mehl eine allgemeine und einheitliche Regelung der
Frage einer höheren Brotversorgung der schwerarbeitenden Dg-
völkcrung vvrgenommen . Laut Bekanntmachung des Magistrats
im Anzeigenteil wird vom 1. bezw: 2. August ab entsprechend der
Anweisung des Reichskommissars bezw. aufgrund eines Erlasses
des Ministers des Innern diese Art einer höheren Brotversorgung
der schwerarbeitenden Bevölkerung  auch in Wiesbaden
eingeführt werden , sodaß von dem genannten Tage an für eiinen'
großen Teil der Bevölkerung , nämlich für alle diejenigen , die,
aufgrund dieser neuen Bestimmungen Erhöhung der Brotration
beantragen können, die Ausgletchstelle nicht mehr inbetracht
kommt. — Wer ist nun berechtigt,  Anträge aus Zusatzbrod.
marken im Sinne des neuen Erlasses zu stellen und wie hoch ist
die Zusatzmenge? Nach den neuen Bestimmungen , die in die Ver¬
ordnung über die Regelung des Verbrauches von Mehl und Brot
vom 11. März 1915 als Zusatz zu 8 3 Ausnahme gefunden haben,
kann ein jeder über 12 Jahre alte Einwohner (ohne Unterschied
des Geschlechts) mit einem eigenen Arbeitseinkommen bis zu 3000
Mark einen Antrag auf Bewilligung von Zusatzbrotmarken stellen.
Demnach ist ein Haushaltungsvorstand , der 3000 Mark oder
weniger verdient und dessen Familie kein eigenes Arbeitsein !-
kommen hat , nur für sich berechtigt, Antrag auf Gewährung von
Znsatzbrotmarken zu stellen. Falls die Frau eine Tätigkeit mit
Verdienst ausübt , wobei der Verdienst unter 3000 Mark bleiben
muß , würde der Haushaltungsvorstand auch für sie Erhöhung
der Brotration beantragen können. Das Gleiche gilt für Kinder
(ohne Unterschied des Geschlechts), die über 12 Jahre alt sind und
einen Beruf haben, bezw. eine Tätigkeit ausülben . Das Merkmal
ist stets die bezahlte Arbeit ! Hat nun ein Haushaltungsvorstand
ein höheres Einkommen als 3000 Mark , jedoch ein Mitglied oder
mehrere Mitglieder feiner Familie jeder für sich weniger als
3000 Mark Arbeitsverdienst , so ist der Vater zwar für seine Person
nicht berechtigt , -Erhöhung zu beantragen , wohl aber für jedes
derartige Familienmitglied . Auch kann ein Haushaltungsvorstand
für jede zur Wohngemeinschaft gehörige Person (Gesellen , Dienst¬
mädchen, Lehrlinge , Untermeister), soweit dieselbe keine eigene
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BrotauSweiSkarte hat , solche Anträge auf eine höhere Brotver¬
sorgung stellen. >— Tie Erhöhung der TageS kopfmen ge  be¬
trägt nach den neuen Bestimmungen höchstens 5 0 G r a m m M e h l,
und 'wird diese nachträglich auf Antrag gewährte Zusatzmenge
jeweils für 4 Wochen in Form einer normalen Brot - und Mehl¬
marke für eine Woche ausgegeben . Die Dienststelle  zur Ent¬
gegennahme der Anträge auf höhere Brotversorgung befindet sich
auf Zimmer 38 im Rathaus . Dort werden Antrags vom 2. August
ab bis auf weiteres täglich in den Dienststunden von 9—12hr und
3—5 Uhr entgegengenommen . Es ist darauf zu achten, daß bei
jeder Antragstellung die Brotausweiskarte und der Steuerzettel
vorzulegeu ist. "* * v-

> Aufnahme der Kupferbestäude
Trotzdem Unsere Rohkupferbcstänüe durch Einfuhr bekanntlich fap

nicht mehr aufgefüllt werden können, so reichen sie jedoch nach Schätzung
der großen deutschen Metall-Gesellschaften noch lange Zert mr dre aeckung
des Heeresbedarses aus . Ein Mangel an Kupfer kann bei uns überhaupt
niemals eintretm, denn einerseits haben wir die eigene Kupfer gewrmrung,
im Laufe des Krieges in namhafter Weise ftergern können, anderer,erts,
stehen uns aber im Lande selbst enorme KUpfermeugenm mrarbeUewin
Zustande zur Verfügung, dre für eine jahrelange blauer des Krieges aus-
reichen und die wir nur nutzbar zu machen brauchen. , .. .

Mit Rücksicht daraus, daß dre Auswechselung dieser verarbeiteten
Kupfermcngen durch Ersatzmaterialien, wenn sie ohne Storung der In¬
dustrie vorgenommen werden soll, längere Zell erfordert, müssen wrr aber
jetzt schon beginnen, die systematische Freimachung dieses Kupfers vorzu¬
bereiten, und zu organisieren. , „ . ,

Tie in Deutschland befindlichen verarberteten Kupfcrmengen werden
von fachmännischer Seite auf mehr als zwei Millionen Donnen ge,chatzt.
Sie allein würden genügen, den Kriegsbedarf für mehr als zehn Jahre zu
decken. Ein Teil dieser Vorräte befindet sich rn Haushaltungen und Wrrt-
schaftsbetrieben. Ein anderer Teil hat zur Bedachung von Gebäuden Ver¬
wendung gefunden, während der weitaus größere Teil rn mannigfacher
Form in den Städten der Industrie und des Gewerbes besonders rn denen
der Elektrotechnikverarbeitet und eingebaut worden ist. .

Tie erstgenannten Kupferbestände sind ohne besonderêSchwierig¬
keiten greifbar, uno es bedarf nur einer Berufung an die Opferwillig ken
unseres zum Turchhalten bereiten Volkes, um dre Matznahmcu der Be¬
hörden zu unterstützen, zumal die entnommenen Kupfergegenstand« aus-
^ ^ Arwê llegm^ ste Verhältnisse bei dem in den Anlagen der In¬
dustrie und Gewerbe festgelqgten Kupfer. Hier bckarf,es Zur Vorbereitung
der Freimachung des Kupfers zunächst erner Statrstrk.  Trese wrrd in
nächster Zeit drirch Herausgabe ernes Meldesch ern esfürKupfe r r n
Fertigfabrikaten  in die Wege geleitet. Tre gewonnenen Zahlen
weüden erkennen lassen, wo und in welcher Form das Kupfer rn den ein¬
zelnen Industrie-, Gewerbe-, Handels- und Handwerksbetrieben verarbeitet
ist Erft dann wird man, wenn erforderlich, der Nutzbarmachung ernes
Teiles dieser Kupfersertigfabrikate für Soereszwecke nahertreten._ , _

®ttui ein ©ttnicgen Betriebes ober Äfcttlicfjc UTTtltätibc rubfertte
Apparate gegenwärtig überflüssig erscheinen lasten, oder wenn es sich um
Reserveteile handelt, wird die Herausnahme lwne Schwrer̂ mMm be-
reitcn, da ja der volle Wert vergütet wrrd. In anderen Fällen aber
wick man. um Schädigungen des Wirtschaftslebenshrntanzuhalten Kupfer
aus Fertiqfabrikaten uur herausuebmen können, wenn zu gleicher Zell
Ersah beschafft wird, es sei unter Verwendung ernes anderen Metall-H

Elsen- oder Zinkdraht statt Kupferdraht, eiserne statt kupferne De¬
stillierapparate, Eisen- ober Tonrohrbeitungen statt Kupferlettungen), oder
durch Betriebsänderungen, wie z. B. in  der ^ ^ ktrotechnik durch Erhöhung
der Stromspannnng und damit Herabsetzung des Querschnittesder Lei¬
tung Uebergang von Gleichstrom- zur Trehstromversorgung, ^ jammert*
schalten von Werkenu. a. Hierbei wird es nicht nnmer ohne Störungen
!md Unbequemlichkeitenabgehen, über welche dre geldliche Vergütung allem
nicht hinweghilft: vielmehr mutze auch auf den guten Willen der Be-

trofsenm̂ gercchuet weckcm^ ^ ^ wo veraltete ^ ^'erne Appa-
rate mit wirtschaftlichem Vorteil durch billiger arbeitend«, eiserne Apparate
ersetzt werden können, so z. B. die Destillierapparate rn Brennereien und
Teerdestillationen usw. Je bereitwilliger und umfassender letzt rn Kriegs-
reiten an die Aufgabe, Kupfer durch andere Metalle zu ersetzen, heran-
gegangen" wird, umso Ehr ist auch zu hoffen, daß der gewaltige Kupfer¬
verbrauch Deutschlands, der im Jahre 1914 dem von England und Frank¬
reich zusammen gleichgekommen ist, auch für dre spätere Friedenszeit ver¬
mindert werden kann Damit wird dem Nattvnalvermogen ern großer
TZl Lr MO Milllonen Mark, die jetzt jährlich für Kupfer au das Aus¬
land keinem Zweifel, daß, wemr Technik und Opfersinn der
Bevölkerung zusammenwirken. Privatbesrtz, Industrie und Gewerbe dre
bockwichttae Aufgabe der Versorgung der Heeresverwaltung mtt den
uöttgen Kupfermcngen für jede mögliche Krregsdaner zu losen rm Stande
sind und damit das eine Ziel erreichen helfen, an dem alle Mitarbeiten
müssen, Tentschlands endgilttgem Sieg.
Verordnung über das Verbot des Vorverkaufs von Ölfrüchten

Im Rercksgefetzblatt Nr . 98, arrsgegeben am 26. Juli
1915, befindet sich eine Bekanntmachung des Inhalts , daß die
Verordnung über das Verbot des Vorverkaufs von Ölfrüch¬
ten der Ernte des Jahres 1915 vom 22. Juli 1915 außer
Kraft gesetzt wird . Diese Bekanntmachung hat zu zahlrerchen
Anfragen Veranlassung gegeben , aus denen hervorgeht , daß
sie geeignet ist, Mißverständnisse darüber Herberzufuhren , ob
die bestehende Vundesratsverordnung vom 15. Juli d. Js .,
wonach die Ölsaaten und Ölfrüchte der Ernte des Jahres 1915
dem Krieasausschuß für pflanzliche und tierische Ole und
Fette anzudienen sind, gleichfalls aufgehoben fei ^ ies ist nicht
der Fall . Die genannte Bekanntmachung hat lediglich den
Zweck, in rein formeller Weise bas Verbot des Vorverkaufs der
Ölsaatenernte 1915 zu beseitigen , da dieses Verbot ja auch je-,
dem Verkauf an die Kommissionäre des Krtegsausschusses
hindernd im Wege stehen würde . Die Beseitigrmg des Ver¬
botes empfahl sich umsomehr , als inzwischen durch die, die ge¬
samte Materie regelnde Vundesratsverordnung , die eigent-

Himmel ! Mtt keiner >Silbe hcll sie zngestimmt, daß sie
ihm gehört , sein Dirndl ist, pt Herbst sein Weib wird . Hütt'
sie Nur das gesagt : i bin sein ! I Hab' ihn lieb ! Da würde er
ih-r Me Hände küssen., wie die Vornehmen tun , ja , vor sihr
piederknien tat er.

; i Aber nein ! Sie schwieg. Hielt nicht zu ihm.
, 'Sein Herr Hatte Erbarmen mtt ihm — sie nicht.
; Und wie sie hoch aufgehovcht hat , als der feine, verfluchte

Mensch von Wien redete , von Singen und Reichwerden. Kann
er. Hansi , denn noch! an ihre Liebe, ihre Treue glauben ? Muß
xr nicht denken, daß sie falsch, treulos ist." — —.

, Da stößt Mirza ihn vor die Brust und ruft gell:
„Ja , so heiaßt ja in dein Trutzlredl . So sings doch ano.

gern Trutzlredl , wo 's heiaßt:
> Bist falsch oder treulos

, Dirn ! — Zerbrech'n tat r di!
Und, schlag mi doch, zerbrich! mi, du Toller - Wilder , Mi,

die nix tan hat , gar nix.
Nan , so 'ne wilde Liah , wie die dein, die mag i net , die

g'fallt ,mr net , will i net , so 'ne Liah die haß i !"
Nun duckt sie die schlanke Gestalt , schlüpft unter seinem

Arm her und rennt fort.
Und er lehnt dön Kopf an die Mauern
Er erzittert ob der Qual , die in ihm wühlt.
(Er stöhnt wie ein verwundetes ' Tier . -

*
Auf den Bergen liegt schwarze Nacht.
Der Wind fähit durch die Wälder an ihrem Hang . Er

säuselt und flüstert , johlt und klagt — und saust dann wieder
wild fauchend in die Schlucht hinab . Im Tal poltern die Hämmer
noch mehr wie tagsüber , nvlch werter dringt ihr Schlag.

Wieder wie im Wettstrett reden sie, und zettweise ist eine
Pause . t

Erst dann vernimmt man das ' Brausen des Baches, der seit
der letzten Nacht neuerdings hoch angeschwollen ist.
, Die Eingänge und Fenster der Gebäude heben sich rot durch«
(strahlt von der Finsternis ab.

Hans : sitzt vor seiner Feuerung.
. Halbdunkel ist's im Hammer . Huscheicke, flatternde Lichter

'gleiten über die schwarzen Wände , wenn die Türen der Feue¬
rungen ausgerissen werden . ,

In den Ecken liegt die Finsternis . Müde hocken die Kohl¬
rüben auf der Erde oder auf Schemeln.
- " 4 Sorge , Unruhe , Schmerz liegen auf Hansis Zügen . Seit der

blonde Fremde vor 14 Tagen plötzlich vor ihm stand , ist er von
Eifersucht, Zorn Afnd Verdacht geguätt.

Eine innere Stimme sagt ihm : daß Mirza ihn betrügt , daß
stie treulos ist.

Doch jeder Beweis' 'fehlt ihm.
Ja , der Fremde ist an zwei Sonntagen -auf 'm Tanzbvder^

gewesen, zum Zuschauerr nur , t— hat aber die Mirza wenig
beachtet. <

Weshalb jedoch putzt sich das Dirndl jetzt so sehr ? — Und
seine Freunde sagen, daß der Wiener der Mirza nachsteigt.

Das leugnet sie ihm' «Such nicht ab , schwört aber , daß sie ihn
aus 'lacht. — Aus welchem Grunde erschrak sie gestern so sehr,
grübelt Hansi nun , als er sagte , ihr Kleid dufte wie Veilchen. —
Und sie erzählte ihm dann lachend : sie hickbe Veilchenseife beim
Hausierer gekauft. —

Weilt er an ihrer Seite , da ist 'er ruhig und glücklich. Denn
sie ist lieb und zärtlich mit ihm', ja , noch mehr als -sonst. Aber
in der Nacht ! Herrgott ! in der Nacht ! Wie ihü da der Argwohn
foltert ! Er ichleicht an die Tür ihrer Kammer — sie ist neben der
ihrer Eltern — und horcht auf ihren Atem) — ob sie auch drinnen
ist. Wenn er Nachtschicht hat, , wühlen die bösen Gedanken noch
mehr in ihm.

Was nutzt's , daß sein Brüder , der ihm so grenzenlos er¬
geben, auch verschwiegen und klug ist, ttuf das 'Madl Obacht gibt?
Der Bub ist jung und schläft gern.

Und, wie verächtlich ist's daß er ihn Mirza als geheimen
Wächter hinstellt!

Hansi stöhnt schwer auf.
Fröhlich singt der junge Schmied am Nebenfeuer!

,J hah a lodeneS Wckl an.
Und trag an greanen Hut.
Wlc» i bin , da muaß ttrfti sein —
So wills mein steirisch Blnat.
Und wann i ffweil 'n zu schnerdi war
Und vollck Uebermut
So nehmt 's mir 's net für übel «uf
Das ' macht mein steirisch Bluat.
An treues Herz, an froher Sirnt,
Sind gar an köstlich's Guat,
Dös han i von der Muatta geerbt
Mitsamt mein Steirerbluat.
Und Hang i schon den Kopf amal
Bald mi Was schmerzen tnat,
So jauchzet dennoch z' guata letzt
Hellauf mein -stettttch Bluat.

Rnaft mi der Herrgott von der Welt,
Sag i mit frei 'n liwt:
„Bergelt 's Gott für mein lebfrisch Herz
Und für mein Steirerblut ."

Hansi fährt aus seinem Sinnen empor , streicht sich! das wirre
Haar von der düstern Stirn , als wolle er das böse Denken ver¬
scheuchen. Er verrichtet dann seine Arbeit am Ofen.

Da zerrt jemand an seinem Gewand.
Er blickt in Nazis erregtes Gesicht.
-,Nazi, was , was is', Bua ?" ruft er erschreckend. -
,,S ' ist fort !" haucht Nazi , „aus der Hütt 'n g'schlichen ist' s,

als sie geglaubt hat i schlaf." Und dann berichtet er hastig : „Es
siel ihm abens auf , ddah sie gar lange in ihrer Kammer kramte.
Er schaute hinein , sah : ihr Schrank stand offen, kein Getvand
hing mehr drin , die lagen in der Kiste am Boden.

Mirza hat ihn bös angeschrren . Er tat dumm, sagte nix
aber gewußt 'hat er 's : die Mirza will fortreisen , sie ist falsch,
sie will Hansi verlassen.

Als es finster war , stieg er in die Tanne neben der Haus !-
tür . — Heut blieb er wach, doch gestern — ' er wollte es nur
gestehn — !ba ist er eingeschlafen . Er hatte nämlich vorher im
Wald, hinter 'der Hütte , leises Pfeifen gehört . Er sah zur Dach¬
luke hinaus , bemerkte, wie ein Weib aus dem Hause fort zum
Holz hinschlüpfte . Er schlich nach hörte flüstern , sah einen roten
Punkt glimmen ünd plötzlich des Wieners und Mirzas Gesichter
aufleuchten in rotem Schein . Da bellte ein Hund und der Wiener
'und 's Dirndle eilten weg. Er , Nazi , bald hinterher ! Doch er
fand sie nicht mehr.

Er legte sich ins Gras , wollt ' auf sie warten , sie belausche«
und — ach, Hansi möge nicht zornig werden ! — da ist er ein¬
geschlafen." -

5pansi hatte ätemlos , wortlos gehorcht.
Seine Fäuste ballten sich, seine Augen glühten.
Jetzt unterbricht er heiser:

r „Und heut ' , Bua , heut ' , red schnell !"„Sie schlich wieder fort ", flüstert Nazi, „doch bergab , über
d' Wiesen, das Wasser —"

„Jessas ! über 'm Steg , im Finstern , bei dem Wasser!"
„Drüben , Hansi , hat 's wieder leis' gepfiffen, und als ,su

üher 'nr Steg war —' i ihr nach —, schlich sie nach rechts und
war fort — als sei sie versunken in dera Erd ."

Wie ein Ruck geht 's nun durch Hansis Körper .. Seine Glieder,
seine Nerven spannen sich. Er weist auf das Feuer , ruft : „Gih
Obacht !" und er stürmt in die Nacht.

(Schluß folgt .)
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lichen Richtlinien öer Behandlung der Ölsaatenernte bekannt
gegeben worden sind. Nach 8 2 öer voller Kraft bestehenden Bun-
desratsverordnung sind alle Ölfrüchte dem Kriegsausschuß
am 1. August 1915 anzuzeigen ; insoweit diese Anzeige nicht
an Len Kriegsausschuß , oder wie anzunehmen , an die LanL-
räte zu richten ist, welche die eingereichten Anmeldungen ge¬
sammelt dem Kriegsausschuß weiterleiten werden , wird noch
bekanntgegeben werden . Nach § 3 der Bunöesratsverord-
nung hat der Kriegßausschuß die Llsaaten und Ölfrüchte ab¬
zunehmen . Jeder andere Verkauf als an den Kriegsausschuß
ist nach wie vor untersagt.

Ein Jahr deutsche Feldpost
Man hat die Organisation und die Leistungen der deut¬

schen Feldpost von 1870/71 als mustergültig bezeichnet. Das
waren sie auch . 104 Millionen Briefe hat die Feldpost damals
vom 15. Juli 1870 bis Ende März 1871 befördert . So etwas
war noch nicht dagewch'en , und die Feldpost durfte mit Recht
stolz darauf sein . Und was leistet unsere jetzige Feldpost ? Nahe¬
zu 15V- Millionen Briefe werden täglich von ihr öerarbeitet.
Das ist das 35fache dessen , was die Feldpost von 1870/71 täg¬
lich geschafft hat . 'Dabei haben die Feldpostbeamten von damals
auch im Schweiße ihres Angesichts gewirkt . 2300 waren es
Jetzt sind es 5400 , also knapp 2s4mal mehr . Wenn diese dabei
in einer Woche das leisten , was jene in 8/4 Monaten bewältigt
haben , so hat man wohl auch im jetzigen Kriege Anlaß , mit der
^ganisation der deutschen Feldpost zufrieden zu sein . Denn
nur aus ihr läßt fi'ch «ine derartige hervorragende Leistung
erklären . Nach der Front sind aus dem 'Deutschen Reich durch
Vermittlung der heimischen Feldpostsammelstellen von August 1914
bis Ende Juli 1915 etwa 2,4 Milliarden Feldpostbriefe befördert
worden . Ta außerdem etwa 1,6 Milliarden Feldpostbriefe im
Felde aufgeliefert worden sind , umfaßt die gesamte Beförderungs¬
leistung der deutschen Feldpost bis jetzt etwa ' 4 Milliarden Briefe.
Bei den 23 heimischen Postsammelstellen ist bas Personal seit
Mitte August 1914 von 3100 Köpfen auf 13—14 000 angewachsen.
Tje Menge der täglich ins Feld gehenden Feldpostbriefsäcke , die
im vorigen Dezember bei Abbeförderung der Weihnachts -Feldpost
mit 29000 Stück den Höhepunkt erreicht hatte , stellt sich gegen¬
wärtig auf 45000 . Ties bedeutet eine Belastung der Feldpost¬
beförderungsmittel , zu denen u . a . 800 Feldpostkraftwagen ge¬
hören , mit l .Va Millionen Kilogramm Briefpost täglich.

Selbstzünderzigarren verböte»
Neuerdings sind Zigarren , zur Versendung ins Feld in den Handel

gebracht worden, die an ihrem vorderen 'Ende mit einer durch Reibung
«Uzündbaren Masse versehen sind. Tiefe sogenannten Selbsizünder - (Bszet)
Zigarren gehören zu den leichtentzündlichen Gegenständen , die nach der
Postordnung zur Versendung mit der Post nicht zugelassen sind. Vor
Zuwiderhandlungen wird dringend gewarnt.

Herausgabe des Reisegepäcks der Ausländer
Das Auswärtige Amt in Berlin beabsichtigt mit England,

Frankreich und Rußland in Verhandlung zu treten wegen
Abschlusses eines Abkommens über die Herausgabe des Reise¬
gepäcks an die Eigentümer auf Grundlage der Gegenseitigkeit.

— Angehörigen der drei vorgenannten
Demgemäß werden die Spediteure , Hotel -, Bade - und
wirte , sowie die Inhaber von Fremöenpenstonen und Private,
welche Reisegepäck von Angehörigen der drei genannten feind¬
lichen Nationen in Verwahrung haben, ersucht, dieses unter
näherer Bezeichnung der Eigentümer der Gepäckstücke unver¬
züglich bei dem zuständigen Polizei -Revier anzumelden , dabei
auch anzugeben , ob und welche Lasten auf den einzelnen Ge¬
päckstücken ruhen und wer öer Forderungsberechtigte ist.

Ferienspaziergäuge
Mo Teilnahme an den Ferivn -Svazierengäng -en hat in der letzten

Zeit unter dem Einfluß des schlechten Wetters eine weitere Abnahme er-
sahrm - Vorgestern belief sich die Teilnehmerzahl nur noch auf rund
1400 Für Samstag rst geplaM, den Abmarsch mit Musik zu machen
^er Kommandeur des Laiwwchr-Ersatzbataillons 80 hat in dankenswerter
Werse für diesen Tag bie  Erlatzkapelle jur Verfügung gestellt. Me Kinder
veyammeln sich am Samstagnachmittag um 2i/J Uhr auf den bekannten
Schulhof .n , gemeinsam wird dann nach dem Sedanpjvatz marschiett, und
von dort erfolgt geschlossen der Abmarsch.

Gedächtnisfeier
w ,5 *! Sonntag , d en 1. August findet im Th-eaöersall der „Wal¬

halm ein großer patriotischer Gedächtnistag  zur Erinne-
rung <m dre Mobilmachung statt. Als Mitwirkende sind bereits
eimge nanchafte Künstler, sowie die Kapelle des Ersatz-Bataillons
Regiment 88 Mainz' verpflichtet, die dafür bürgen, daß die Feier
eine des großen Tages würdige ist. Einlaßkarten m  Mk . 2.—
1 jjod 50 Pfch sind im MUfikhäus 'Schellenberg, Kirch-
gasse 33 (Telephon 6444), sowie im Reisebüro Engel Wilhelm-
ftraße 52 zu hoben. ' j [ , .

Schutz der Pflanzungen gegen BSgel
Wir lesen in einer »Großstadt-Zeitung ": »An dem Der-

nichtungswerk unserer Ernte beteiligt sich auch die Bogelwelt.
Die meisten unserer Bügel sind ja Insektenfresser und somit
mehr oder weniger nützlich. Aber die Feld - und Hausspatzen
und die Feldtauben sind sehr gefährliche Räuber . Die Sper¬
linge treten in diesem Jahre wieder so stark auf, daß eine rest¬
lose Vernichtung wohl am Platze wäre und von maßgebender
Stelle angeordnet werden müßte . Nicht weniger gefräßig sind
die Hans - und Feldtauben , die bei ihrer unbeschränkten Be¬
wegungsfreiheit gern ins Feld fliegen und hier Schaden an-

richten. können . Doch picken sie meist zur Erde gefallene Kör¬
ner auf und lassen die auf Halmen stehenden Aehren unbe¬
rührt . In gleicher Weise können frei herumlaufende Hühner
die Ernte beeinflussen . Wenn das Ueberlaufen in Felder und
Gärten auch nur vereinzelt auftreten mag, sollte dennoch gegen
die Besitzer der Hühner vorgegangen werden . Es muß jede
noch so kleine Verminderung des Ertrages vermieden werden
und wenn es sich in den einzelnen Fällen auch nur um ge¬
ringe Mengen Ernteproöukte handelt : viel wenig gibt doch ein
Viel . — Hierzu schreibt uns ein Leser: Wenn in der Saat¬
zeit  gegen das Umhersltegcn öer Tauben und das Umher¬
laufen der Hühner in den Zettungen geschrieben wird , so hat
das noch Sinn , obwohl der Landwirt solch unerbetenen Rat¬
schlägen gegenüber (man denke: der Zeilensch—reiber hinter
dem Tintenfaß will den Landwirten Ratschläge erteilen !) —
recht gleichgültig bleiben wird . Wenn aber in einer so ge¬
segneten Erntezeit solcher kleinlicher Geist zu Worte kommt,
so muß man die Redaktion bedauern, die so wenig Ahnung
von den wirklichen Verhältnissen hat. Der Herr Schreiber
gehe doch einmal inS Feld und sehe sich den U e b e r f l u tz der
zurückgebliebenen  Aehren und ausgefallenen und aus¬
getretenen Korner an, die auf Wegen und Fluren zerstreut
sind! — Hunderte der körnerfressenden Vögel , wie vor allen
die Lerche, finden da überreiche Nahrung . Welcher recht-
denkende Landnmnn wird dem Böalein jetzt fein gedecktes
Tischletn neiden wollen ? Er wtrd sich mit Freude und Dank

Gottessegen des Heilandswortes von den
Lilien - es Feldes und Böglein des Himmels " und deren
Ernährer krr nner n.̂ bkoch früh genug kommt dem Vogel der
Winter , wo Schmalhans Küchenmeister wird.

Kurhaus
.. . .Ein Doppel -Konzert ist für morgen Samstag abend 8 .30

E Abonnement « n Kurorten vorgesehen . Ausgeführt wird
Kürorchester und dem Musikkorps des

Ersatzbataillons ' des Nkes.-Jnf .-Regt . Nr . 80. Bei unaeeianeten
Wrtterung spielt das Musikkorps im großen Saale . 3 '

KURSBERICHT

Aus dem Dereinsleben
. * Marien verein.  Mittwoch , den 4. August - Zweiter frei-;™*

Ipazrergang . Treffpunkt : 3 Uhr in der Taunusstraße am Kochbrunnen.

Ferienhalber sAchlopen ^bis Ende^August. derussberatungsstelle.

Briefkasten
. . „ V.- D . 41. Der Antrag ist bei dem Köm'gl. Amtsgericht-

emzürerchen. 'Ten  Antrag können Sie selbst  stellen. 9

Heesen̂ M tUt ^ e Kriegsgefangene spendete weiter: Magdalena

Standesamt Wiesbaden
gestorben:  Am 23 . Juli : Bildhauermeister Gustav Holtz-

m ”™; 54J.  Am 24^ Jutt : /Wilhelm Kords, 5 M . Rentner Angust
Ir  S ^ ^tettnenn  Elise Kolb, geb. Braun.

LK 3« fst

Marktberichte
* Wiesbaden,  29 . Juli . (Fruchtmarkt . Preise für 50 Kilo.)

Heu, höchster Preis 5 .60 M ., niedrigster Preis 5 M .. Durchschnittspreis!
5 .36 M . Richtstroh, höchster Preis 2.80 M ., niedrigster Preis 2.80 M .,
Durchschnittspreis 2 .80 M . Krummstroh , höchster PreiS 2 .30 M ., nied¬
rigster Preis 2.30 M ., Durchschnittspreis 2.30 M . Ungefähren waren
7 Wagen mit Heu und 2 Wageir mit Stroh.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  80 . Muli, 4V, llhr : Abvnnements - Kvnzer-

des Stadt . Kurorchesters . Leitung : Herr Herm. Jrmer , Städt . Kur¬
kapellmeister. 1. Fest-Ouvertüre (A. Lvrtzing). 2. Einleitung zum
dritten Akt aus lder Oper „Das Heimchen am Herd" (C. Goldmary
3. Sttwententräume , Walzer (Jvh . Strauß ). 4. Fantasie aus der Oper
„Oberon " (C. M . v. Weber). 5. Ouvettüre zur Oper „Wenn ich König
wäre" (A. ibrai ). <6( Einleitung zum dritten Akt aus der Oper
„Lohengrin " (R . Wagner ). 7. Fantasie -ms der Oper „Der Prophet"

Meyerbeer ). * Abends 8V* Uhr im Abonnement im großen Saale-
Symphonie - Konzert.  Leitung : Herr Carl Schuricht, Städtischer
Musikdirektor. Solist : Herr Konzertmeister Karl Thomann (Violine '!
Orchester: Städt . Kurvrchester. 1. Zum ersten Male : Elfenreign (Fr
Klose). 2. Kvnzett für Violine und Orchester in G-moll (M . Bruch) Herr
Konzertmeister K. Thomann . 3 . Zum ersten Male : Serenade in T -dur
vp. 11 (Joh . Brahms ). Mlvgrv molto. Scherzo. Adagio non troppo'
Menuett » . — Scherzo . Rondo . * 8Va Uhr : Abionnements - Kon-
zert.  Müsikkorps des Erf .-Batl . des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80 . Leitung-
Herr Kapellmeister Haberland . (Nur bei geeigneter Witterung im Kur-

(Bach). 5. Königslied aus „Sigurd Jorsalfar " (Girieg). 6. Tie Wacht-
parade kommt (Menberg ). 7. Potpourri „ Wir müssen siegen!" (Urbach).

Letzte Nachrichten
Die Umklammerung Jmangorads

Während an Zlota -Lipa und Dnjestr Vorposten - und Pa-
trouillen -Gefechte stattfinden , zwischen Weichsel und Bug die
Kampfpause andauert , versuchten die Russen am Bugabschnitte
bei Sokal und nordwestlich Grubieszow , mit starken Kräften
Vorstöße gegen unsere Stellungen , die aber zurückgewiesen
wurden . Ebenso war das Ergebnis der aus dem Festungs¬
gürtel von Jwangorod  gegen unsere Einschließungstrup¬
pen geführten Vorstöße. Es wurden auch hier dur chdas Feuer
unserer schwere Artillerie  die Russen unter blutigen
Verlusten zu hastigem Rückzug gezwungen . Die Umklamme¬
rung der Festung und die Beschießung ihrer Fortstellungen
schreitet durchaus zufrieden st eilend  fort.

Der Zusammenbruch vor den Dardanellen
Berlin,  29 . Juli . (Zans. Bln .) Bon einem Amerikaner wird

»er ,Moss. Ztg ./ geschrieben:
Vor wenigen Tagen kehtte der amerikanische Kreuzer „North Ca¬

rolina " von einer Uebungsfahrt aus dem Mittelmieer zurück, und nach
den Berichten der amerikanischen Marineoffiziere sieht man jetzt unver-
schleiert, wie es auf einem Dell des Kriegsschauplatzes aüssieht . Daß die
Alliierten in den Dardanellen große Verluste erlitten , hat man auch so
schon erfahren . Aber die Tatsachen übertteffen alle Vorstellungen , die
man sich gemacht hat. Die amerikanischen Berichte besagen:

„Wie es am Bosporus den Alliierten und Irländern ergangen
ist, das ist geradezu schauerlich - den Australiern und Ir¬
ländern ! Auch dott hat das liebe Mutterland seine Sttefkinder hübsch vorn
hingestellt. Tie Ueberlebenden liegen in den ^ utälern Mexandrias.
Förmlich hingemäht wurden die Bedauernswerten bei dem Landungsver¬
such aus der asiattschen Seite der Dardanellen . Der Sturm aus 'diese
steilen, felsigen User war freilich auch der reine Wahnsinn,  beson-

,dcrs bei der Verteidigung durch die von ausgezeichneten deut¬
schen Offizieren  geführten , bis zur Todesverachtung tapferen tür¬

kischen Truppen . Verwundete australische Offiziere in Alexandria haben
ihren amerikanischen Kollegen mit Bewunderung von der Tapferkeit und
Ausdauer der Türken erzählt . Tie türkischen Verteidigungen wurden vom
Lande und von den Schiffen ans mit einem Eisenhagel förmlich überschüttet,
und wenn die Engländer zum Sturm schritten, wurden sie von einem
Feuer empfangen , unter dem ihre Reihen zusammenbrachen. Von einem
australischen Regiment "von tausend Mann kamen nur .67 zu¬
rück,  aber keiner unverletzt . Zn Tausenden und Zehntausenden liegen die
Franzos n , Australier und Alliierten ." Nach Ansicht der amerikanischen
Marineoffiziere ist der Angriff der Alliierten aus die Dardanellen voll¬
ständig und endgültig zusammengebrochen.

Wie den Engländern Deutschland gezeigt wird
Den „ Münchener Neuest . Nachr ." wird aus Berlin geschrieben-

, In einem Artikel der „ Financial News " vom 16/Jnli d I '
dcisen Inhalt aus dem „ Standard " vom 17. Juli hervorgeht,
finden sich u . « . folgende , unsere Leser sicher interessierende Mit¬
teilungen :

' Durch Vermittlung der Vereinigten Staaten habe Deutsch¬
land seinen Gegnern Friedensanerbietunge 'n gemacht , weil
» wirtschaftlich vollkommen ausgeblutet sei . Die Hamburg - Amerika-
-inie und die Deutsche Reichsbank seien bankerott , Hamburg habe
Mit der Potsdamer Gesellschaft vollkommen gebrochen und sende
keine Soldaten mehr an die Front.

Noch ernster aber sei die Lage in Bayern,  wo die ver¬
zweifeltsten Bemühungen der besten deutschen Diplomaten nötig
seien , um Bayern von der völligen Loslösung von Deutschland
noch zurückzuhalten.
™ m,.« " 1 Schluß erfahren wir noch, daß Deutschland bis jetzt
60 Milliarden Kriegsentschädigung an seine Gegner zu zahlen habe.

Der Artikel dient offenbar nur der Stimmungsmache
für die englische Kriegsanleihe  und natürlich nebenbei
der Agitation für die militärische Anwerbung . Cs ist aber kenn¬
zeichnend für das englische Publikum , an das er sich wendet
wie dick die Farben sein müssen , um ihm ! noch Eindruck zu machen,
und wie grob der Pinsel , der die Farben aufträgt-

»ItgeteUt

tfeMer Rrler,Bank-GesM, Wiesbaden. RftetostrasK 95.
New Yorker Börse Kurse vam

| 6. |uli | 27. Juli Ne v Yorker Blrss 26. Juli* 17° Juli

Ei senbahn -Aktien. Bergw.- u. Ind .-Akt.
Atch.Top.SantaPS 100% 102 */« Amalgam . Copper c 70»/, 71 ' ,.Baltimore & Ohio . 78»/, « !' /, Amer . Can com. . 60 -/. 59»/,
Canada Pacific . . • 139 V, 144 */. Amer .Smelt .&Ref.c 77. — 77°/.
Chesapeake &Oh. i. - Amer . Sug . Refin . c 107 -,. 109. —
Chic.Milw.St.Paul :. 78*/, 83 »/, Anaconda Copper c 66 »/. 66-/,Denver & Rio Gr. c. - .- —.- Betlehem Steel c. 220 .— 247 .-
Eric commoa . . . 25.— 28 V4 Central Leather . - .-
Erie Ist praf. . . . . Consolidated Gas 126— 127.—
Illinois Central c. . - .- - Geneial Electric c 165 ' ,. 174.—
Loulsville Nashvilla 106. - 104. - National Lead . . 62.— 61.—
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westsrnc.
Northern Paciac c.

103!—
107*/4

United 8tat. Steel c
» » » P

Eisenbalin -Bonds:

64 -/,
Hl '/,

65V,
Hl V,

Pennsylvania com 106»/. 106 V, 4°/„  Atch . Top . S. Fi.
4’/,°|0 Baltim .&Ohio.

- _
Reading common . 14ö*/4 147.- 85»/. 87' /,
Rock Island pref,. Vs '/. 4-/,«)0Ches . & Ohio. 71. - 71 .—
Southern Pacific. . 84.— 86 »/, 3°/0 Northern Pacidi. 62 */, 62' /,
Southern Raliway c. 13 V. 13' /. 4°/. 90»/, 80' /',
South . Railway pref. 4“/„ S. Louis & 8. Fr. 66*/,

80'/,
66 »/,

Union pacific com. 125»/, 129 -/. 4° , South . Pac. 1923 80 ' /,Wabash pref. . . . . 4°/#Union Paciflo cv.

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft , Wiesbaden , Rheinst .r.95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reicb.bcak-Gir»Koate

oad Verkauf tob Wertpapieren , aewebl gleich an unserer Kaste , als such tu rot
Ausführung reo Börsenaufträgen . Vermietung voa feuer - und dlebessloh »ron
«' »• »• «■• ciiraRhfilchern . MUarfelsichere Anlafepapiere an unserer Kasse stets vor

Couposs-Binlfrsung, auch vsr Verfall. Couponsb#gen-&esorgung _ Vorschüsse
auf Wertpapiere . —- An- und Verkauf aller ausländischen Banknotea und Geldsorteny uvi^

Ausführungaller übrigen in daa Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren in freien Verkehr.

Wetter -Nachrichten
vom 30 . Juli , vorm . 10 Uhr

V . ttervor . uso . ge der Meteorologischen Abteilung de*
PbrsUsliach . a Verela», Dienststelle FraaUnft a. M. für

■aorgani

Heiter und trocken ; wärmer

HYGRO¬
METER

.10
8«hr

S ' *" *
3 . M

= _ 30

= _*0

= _ 60

= _70
= » sollt

.80

H_90
= Sskr

f. sakt
2 _100

HSoheter Thermometeratanl 22,0 Grad C.
Niedrigster Thormometerstand 10,0 Grad C.

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut .
Kehl . . .
P crAm. .
Mannheim.
WormS . .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

2».Juli 29. Juli
Main 28. Juli

— — Würzburg.— — Lohr.— 5.20 Aschaffenburg. . . .— 4.55 Groß-Steinheim . . . 0.92
1.46 — Offenbach. —
— 1.60 Kostheim. 1.22

2.37 2.38 Neckar
— 2.67 Wimpfen . , . . . —

SS. Juy

0.93

1.26

Am S. Angust d. Js ., vovmttatgs KU/2  Uhr , wird an Ge¬
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum , Hof¬
einbau und Hinterhaus hier, Scharnhorststratze 17,' 6 ar 41 gm
groß, 115—126 000 M gemeiner Wert , Eigentümer : Eheleute
Friseur Adam Molitor,  hier , zwangsweise versteigert.

W ie s b a d e n , den 27. Juli 1̂915.
Königliches Amtsgericht , Abtl . 9.

Danksagung:
Für die allseitige Teilnahme bei dem unersetzlichen Ver¬

luste, der unS betroffen, für die herrlichen Kranzspenden
und znhlreiche Beteiligung an dem Begräbnisse, insbesondere
aber für die trostreichen Worte des Hochw. Herrn Pfarrer
Loreth  am Grabe unseres geliebten Sohnes und Bruders

Alsons
welcher seiner in Galizien erhaltenen schweren Verwundung
erlegen ist, sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus.

Familie Sendhofs.
Wiesbaden -Eigenheim , 29. Juli 1915.

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Teilnahme an dem Hin¬

scheiden und bei der Beerdigung unseres innigstgeliebten
Bruders, Schwagers und Onkels

Herrn Ludwig Steinmetz
Zimmermeikter

sagen wir hiermit Allen, insbesondere den verehrlichen Jung¬
frauen, dem hiesigen Turnverein sowie auch für oie gewid¬
meten Kranz- und Blumenspenden unfern herzlichsten Dank.

Oestrich, den 29. Juli 1915.
Für die trauernd Hinterbliebenen:

Gebrüder Steinmetz.



1

StädttfdKr fleiT6 -Verkauf
in den Lüden

Bleichstratze 29 « Römerberg 3 K Schulgaffe7 * Nerostratze4
Vormittags von 8 bis 1 Uhr , nachmittags von 3 bis 6 Uhr , Sonntags geschlossen.

Preise:
ttSchweinebraten , „ ohne

Schweinekotelett und Kammstück
Schweinebauch ohne Zugabe . .
Mettwurst . .

Dfd. MK.1.30 Preßkopf.
r» tt 1.70 Blutmagen .
tt tt 1.65 Fleischwurst.
tt tt 1.40 Blutwurst .
tt tt 1.60 Leberwurst

i§ werden in den Laden entgegengenommen

tt n

Psd. Mk. 1.40
1.20
1.20
1.20
1.20

tt rt
rt 9t

Für Großabnehmer nach wie vor nur Telephonrus Nr . 490.

Der Magistrat.

Selamttmachllng
betr.Erhöhung der Brotration
für die körperlich fchwerarbeitende

Bevölkerung.
«uf Grund eines RunderlasieS des Minister - deS In¬

nern vom 29. Juni 1915 - V. 12181 - werden mit Kenchmi-_ - fc»» c. m. ft4i»riritrta «röfthpiticn äu  der Verordnung
und Brot in

Zum 8. August!

Der grohe
Helferinnen,

Portiunkula -Ablaß.
welche die theoretische Ausbildung genossen haben undbereit war

mungen zu die,er »uervronung ovm
Abänderungen vzw. Ergänzungen festgesetzt:

Zusatzz« 8 •

deS
onnn
Tag erhalten. ZusatzS« 8 t.

ihrer Mit-
vorge-

bet der
Ausglest

^ v vw . w . v . vijv j • - - -» — r - - -
teste keine Anträge auf weitere Mengen stellen.

AuSführuugSbe st immun gen
Zusatz zu 8 4-

Bon P . Raphael Hüfner , Franziskanermisstonar.
64 S ., geh. Ai Pfg . . gebd. 80 Pf - . . (Porto 5 Pfg .)
Der grohe Portiunkula -Ablah des hl. Franziskus von
Assist, den die Päpste gutzeheihen haben, wird immer
mehr im Bolle bekannt. Der 2. August , oder der
darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag für die Gewinnung dieser Ablaßes be¬
stimmt . Auf zahlreiche Bitten von Griten vieler
Gläubigen bat der hl. Vater große Erleichterungen ge¬
geben, um die Gewinnung diese» Ablaßes recht vielen
Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten Be-

jeit enthalt daS soeben in 2. Auflage erschienene
Pottiunkulabüchlein nebst einer kurzen Geschichte und

wären , in die praktische Tätigkeit in Teillazareten
einzutreten, mögen fich bis zum 1. August in den Dienst¬
stunden vorm, von 9—12 und nachm, von 3—5 Uhr im
Kavalierhaus des König !. Schlosses, Dorderbau, links
im 2. Stock, Zimmer 32» melden.

Milnz V tri fimltmifeeim Mt Sni,
Wiesbaden.

stimmung
Pottiunkulabüchlrii
2»»»dachte« für»rdie Xttchrabrsvche zur Gewinnung

vollkommenen Ablaßes.
deS

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

Verlag von Herrn. Rauch :: Wiesbaden
Friedrichstrabe30 Wiesbaden Telephon Nr. ,

Haushaltungen , welche zusätzliche Mehlmengen gemätz
>, Absatz III , erhalten , können keine Zahlungen für zurück-

gegebene Karten beanspruchen.

LitttliiiWtt Sbenii.

50900 Paar Socken und 48700 Hemden sind von uns
schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnitteneHemden gelangen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr . 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinne r
auf eigene Kosten anfertigkn.

beanspruchen.

Zusatz zu 8 > n - «bsatz.
Die Zusatz-Mehlmengo gemäß 8 8, Absatz n , wird für
~ " ‘ ’ ' tuSflvier Wochen auf einmal ausgegebcn und zwar in Form einer

normalen Brot - und Mehlkarte für eine Woche, entsprechend
einer Mehlmenge von 1859 Gramm.

Bom 2. August ab werben bi - auf weitere - täglich in der
«eit von 8—12y2 Uhr und 8—5 Uhr btcSbez. Anträge unter
Vorlage der BrotaüSweiSkarte und beS Steuerzettels auf
Zimmer 88 im Rathaus entgegengenommen.

Schriftliche Anträge können nicht berücksichtigt werden.

Zum Gedächtnis des 1. August 1914. (24. Krlegsabend ).
Sonntag , den 1. August 1918, abends 8 Uhr
lm grossen Saale der Turngefellfchast, Schwalbacherstr. 8
unter Mitwirkung des Kgl. Hofopernsängers Herrn Max Haas
und der Kapelle des Ersatz-BataillonS des Reserve-Regts . Nr . 80.
Ansprachen (Herr Direktor Dr. Maurer,  Herr Pfarrer Beckmann,
Herr Pfarrer Lieber ), Gemeinf . u . Einzellieder , Deklamationen.

Me Volksgenossen sind freundlichst eingeladen.
Eintritt frei. Kleidergebühr 10 Pfg.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß, Mittelbau

Wiesbaden,  24 . Juli 1916.
Der Magistrat.

Hoch wichtiges und
interessantes Werk

GHesMen
Soeben ePSohSent

Rheinstrasse 95.

Der deutsche Krieg
und der Katholizismus

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden: 8'/,—1 und 2—6 Uhr.

Inaaber: Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
REICHSBANK-UIRO-KONTO.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einsehlagenden Geschäfte, insbesondere
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr. —Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von teuer- und diebessicherenPanzer-
schrar,k‘ächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse auf
Wertpapiere .— Kuponseinlüsung, auch vor Fälligkeit —Kuponsbogen-
Besorgung. —Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskontrollevon Wertpapieren unter Garantie. — An- und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4"/0 u . 5»/„ Anlagepapiere
an unserer Kasse stets vorrätig , welche courtagefrei u. provisions¬
frei abgegeben werden.

Deutsche Abwehr fran r
zAsischsr Angriffe.
Herausgegeben von deut¬
schen Katholiken m Ein
Buch in Quart - Format ui
Praia in Kartonumschlag
Mk . 3 .—, naeh außerhalb
30 Pfg . für Porto mehr m

Zu beziehen duroh
Hermann Rauch

Buohhandlung der Rheinischen Volkszeitung
Wiesbaden , Friede ». Str . 30

Fernruf 638

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und -Walsen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag , und Samstag
von 4 — 6 Uhr , im Kömgi . Schloß , Kavalierhaus,

Vorderhaus , I. Stack , Zimmer 8.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

Königliche Schauspiele.
Das König!. Theater bleibt Ferien halber
bis einschl. 31 . August gefchlosse«

Residenz - Theater
Freitag , den 30. Juli 1915,

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sando « .
Zum 2. Male:

Klein Eyolf.
Schauspiel in 3 Akten von Henrik Jbjen.

Anfang 7 Uhr. End - 9.30 Uhr.

welches etwas kochen
«VIvlUvljv11 , kann und längere
Zeit in gutem Haufe in Stellung war,
sucht sofort oder zum 15. August
Stellung . Gefl. Offetten au Anna
Jckearoth , Heindorf , Post Frei
liugen (Westerwald ).

Bescheidene
Krankenpflegerin
sucht Posten , geht auch auf da» Land zu
Kindern . Gefl . Off -rten erdeten unter
M. 323 an di- Geschäftsstelled. Zeitg.

Gut empf. allrinft. ältere » itwc
sucht nachm, v. 2 —3 Uhr Beschäst
Näh . in der Geschäftsstelle dieser Zeitung

Ast vstserem Gutshause
ist m dem zweiten Stock eine schöne
Wohnung, 2 große und 8 kleine
Zimmer, Küche, Bade, immer «m-
saffend, mit großem Garten» elektr.
Licht und Wasserleitung ve-4rhen , ah
I . Angnft Preiswert zu vermieten.

A. Wilhelmy , ®.ui. b.H.
Hattenheim i. Rhg.

Rhelnstraße 69»
5 Zimmerwohn , nebst Znbeh . i. 2 Sr
auf 1. Okt . 1815 zu verm. Anzusehen
10—1 Vorm ., 3—5 Nachm. Näh. Recht¬
anwalt Kascha «, Moritzstraße 10 I.

D rei gimmer  und Küche  im
Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstraße 37«
im Seitenbau

leeres zu vermieten,
Friedrichstraße 37.

Zimmer

Waschmaschine (Kampmann » gut erh.
billig abzugeben Walkmühlstraße 83.

Gebranchte Vaslampe (Lyra) billig zu
verk. Eichhorn . Riehlstraße 5, I. St.

Eilt garantiert zugfester Fahrochse zu
verk. Valentin Lasker , Franeustein

S . GUTTMANN
Das Spezlafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE \- 9
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